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Die Expedition iſt anf der Herrenftraße Mr. »0. 


— 


Mittwoch den 1. December 


Inland. 
Berlin, 27. November. Se. Majeſtät der 
König iſt von der Reiſe nach München heute auf 
Schloß Sansſouci wieder eingetroffen. 


Se. Majeftät der König haben dem Steiger Jurz⸗ 
cick auf der Ober⸗Schleſiſchen Steinkohlengrube Carolus 
zu Niedobſchütz bei Rybnik die Rettungs⸗Medaille mit dem 
Bande Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se, Majeſtät der König Wilhelm Friedrich 
Graf von Naſſau, iſt aus den Niederlanden hier 
eingetroffen. 


Berlin, 28. Novbr. (Privatmitth.) Der Graf 


v. Brühl iſt bereits aus Köln wieder hier eingetroffen. 


weiß, auf welcher letzterer begraben liegt. Die fanatiſche 
Geiſtlichkeit ſoll demſelben eine Ruheſtätte verweigert ha⸗ 
ben, weil er nicht fromm genug war. 


Mehre Zeitungen berichten, daß eine Kabinets⸗ 
Ordre, durch welche die Anciennetäts⸗Verhältniſſe für 
den Staatsdienſt aufgehoben werden, desgleichen eine 
Ordre, welche die bei den Behörden üblichen Gratifika⸗ 
tionen der Subaltern⸗Beamten für unſtatthaft erklären 
ſoll, erſchienen ſeien. Die Richtigkeit dieſer Angaben 
darf bezweifelt werden, da bisher dieſe Ordres den Mi⸗ 
niſterieen und Oberbehörden nicht zugegangen, von ih⸗ 
nen auch nicht beantragt worden ſind, ihr angeblicher 


Wie man bort, Hütte ſich dae dortige Domkapitel nun Inhalt vielmehr nur aus den Berichten auswärtiger 


doch bewogen gefühlt, den Biſchof Geiſſel zum Coad⸗ 


jutor des Erzbisthums Köln eum jure suecedendi zu Blätter bekannt geworden iſt. Die an dieſe Angaben 
wählen. — Nach der Rückkehr des Königs geht der bei.) geknüpften Betrachtungen entbehren mithin zur Zeit je⸗ 


unſeter Geſandtſchaft in Brüſſel angeſtellt geweſene Le⸗ 
gations⸗Sekretär Balan in gleicher Eigenſchaft nach 
Rom, wo Hr. v. Nagler, ein Sohn unſers Miniſters 
v. Nagler, bisher tiefe Stelle verſah. Wahrſcheinlich 
wird Hr. Balan die königl. Ausfertigung in Bezug der 


beendigten Löſung der kirchlichen Wirren an den heiligen 
Vater mitnehmen. — Die erſt nach dem Freiheits kriege 


erworbene Provinz Reu⸗Vorpommern, welche bis dahin 
zu Schweden gehörte, hatte vom hochſeligen Könige bei 
der Beſitznahme die Zuſicherung erhalten, bis zum Jahr 
1841 nach ihren alten Geſetzen verwaltet zu werden. 
Gegenwärtig ſollen nun die Bewohner dieſer Provinz 
ein Immediat⸗Geſuch eingereicht haben, worin ſie den 
König um das fernere Verharren in ihren alten Rechten 
unterthänigſt bitten. Man iſt geſpannt, ob dies ihnen 
Allerhöchſten Orts aufs Neue geſtattet werden wird. — 
Schon lange hat in unſern gebildeten Kreiſen kein Buch 
ſo viel Senſation gemacht, als die im Verlags⸗Bureau 
zu Adorf erſchienenen militäriſchen Briefe eines Verſtor⸗ 
denen an feine noch lebenden Freunde. Sie enthalten 
eine Fülle von wiſſenſchaftlichen, kritiſchen und humori⸗ 
fliſchen Gedanken, und müſſen auch für den Hiſtoriker 
2 01 Werth ſein. Die hier angekommenen Exem⸗ 
plare find alle vergriffen, und ein Jeder iſt erfreut, wenn 
er nur einige Stunden darin blättern kann. Vielen 
hieſigen hohen Militärs ſollen dieſe Briefe anonym zu⸗ 
geſchickt worden fein. — Der geiſtreiche Verfaſſer der⸗ 
ſelben iſt noch nicht ermittelt. — Dem talentvollen Bild⸗ 
bauer Dracke iſt vom Könige der ehrenvolle Auftrag zu 
Theil geworden, Schinkels lebensgroße Statue anzufer⸗ 
tigen, welche nachher als Monument für den Verewig⸗ 
ten in die Halle des Muſeums hingeſtellt werden ſoll. 
— Die Concertſaiſon hat in unſerer Hauptſtadt bereits 
ennen. Dem. Turowska aus Warſchau, der italle⸗ 
en Sivori, der tüchtige Concertmei⸗ 
fer Herrmann aus Lübeck, Carl Möſer und die Sing⸗ 
Akademie Haben nun ſchon das muſtkaliſche Publikum 
um ſich verlammeit. Die Wahl der Singakademie war 
im ersten Goneset auf ein ſchwächeres, unbekanntes Merk, 
auf Händels Oratorium „Joſeph“ gefallen, während das 
ubllkum Bachs unſterbliche Paſſionsmuſſt nach dem 
Evangelium Matthäi erwartete, und ſich deshalb durch 
einen geringen Beſuch richte. — Der berühmte Violin⸗ 
eros Ernſt Sivori, welcher mit Berjot und Prume um 
die Palme ringt, tritt in dieſer Woche mit feiner hert⸗ 
lichen Ludovic⸗Fantaſie und dem Karneval de Veniſe auf. 
Mad. Gentiluomo iſt hier, wird aller nicht zum Auftre⸗ 
ten kommen. Als Hinderniß wird ihr Verhälknüß zum 
Hoftheater in Hannover genannt. Während des Kar⸗ 
evals werden wir Donizetti's Favoritin und Meyerbrer's 
Sunne hören. Die italieniſche Oper 15 durch neue 
ngagements das königſtädtiſche Theater ſehr gehoben. 
Letzteres beabſichtigt die Favoritin“ in italieniſcher Spra⸗ 
che zur Aufführung zu bringen. — Der oben erwähnte 
Violinvirtuos Sivori machte uns die Mittheilung, daß 
man in Genua, wo Paganini ſtarb, gar nicht die Stelle 


der faktiſchen Grundlage. Das Gerücht einer beabſich⸗ 
tigten Aufhebung des Anciennetäts⸗Verhältniſſes ſcheint 
beiläufig auf willkürlichen Gombinationen zu beruhen, 
zu denen eine auf den Jahresbericht des Juſtizminiſters 
erlaſſene, eine definitive Entſcheidung jedoch keineswegs 
enthaltende Königliche Verfügung Veranlaſſung gegeben 
haben mag. (L. A. Z.) 


Aus Weſtphalen, im Novbr. Der Beitritt des 
Fürſtenthums Lippe⸗Detmold an den deutſchen Zoll⸗ 
verband iſt nunmehr auf den 1. Januar 1842 beſtimmt. 
Die Einwohner dieſes glücklichen Ländchens ſehen dieſer 
Zeit gerade nicht mit Freuden entgegen, denn ſie erwar⸗ 
ten nur Nachtheile, nicht Vortheile. Es wird zugege⸗ 
ben, daß mancher Artikel theurer wird, aber auf der an⸗ 
dern Seite wird auch wieder gewonnen werden. Man: 
cher, der gerne zum Vergnügen nach der, in jeder Ber 
ziehung rühmlichſt zu erwähnenden Reſidenz Detmold ge⸗ 
veift wäre, unte rließ es, weil er die fatalen Steuer⸗Re⸗ 
viſionen ſcheute, und ſich Manches ſchlimmer dachte, als 
es wirklich iſt. Für die Folge kann Jeder ungenirt rei⸗ 
ſen, und ſo kommt Geld in das Land, die Induſtrie 
wird auch wieder aufblühen, ſich immer mehr erweitern, 
das ganze Leben regſamer werden. Und was wohl der 
Berückſichtigung verdient, manches Menſchenleben nicht 
zerſtört werden. (Elberf. 3.) 


Deut ſchland. 


München, 24. Novbr. Se. Majeftit der König 
von Preußen hat vor ſeiner Abreiſe dem Feldzeugmeiſter 
Grafen zu Pappenheim Erlaucht den rothen Adlerorden 
erſter Klaſſe, dem K. Hofmarſchall Grafen v. Saporta 
dieſen Orden zweiter Klaſſe, dann dem K. Flügeladju⸗ 
tanten Grafen Karl zu Pappenheim und deſſen Bruder 
Ludwig den Johanniterorden verliehen. Dagegen ertheilte 
St. Majeftät unſer König dem merkt, Geheimen Rath 
Grafen v. Stolberg das Großkreuz des Verdienſtordens 
der baieriſchen Krone, dem Schloßhauptmann Grafen 
v. Dönhoff das Commandeurkreuz dieſes Ordens, dann 
dem General v. Neumann das Großkreuz des Verdienſt⸗ 
Ordens des heiligen Michael und dem Obriſten und 
Ftügeladjutanten v. Below das Commandeurkreuz des⸗ 
ſelben Ordens, Von Sr, K. Hoheit dem Großherzog 


von Baden erhielt Graf von Saporta in jüngfter Zeit N 


das Großkreuz des Zähringer Löwenordens. 
2 (Allg. A. Ztg.) 

Würzburg, 24. Novbr. Der Fränkiſche Courier 
erſchien auch am 23. Novbr. nicht, ſondern an feiner 
Stelle blos folgende Nachricht auf einem Extrablatt: 
„In Folge der bereits geſtern erwähnten, von uns un⸗ 
abhängigen Hinderniſſe erſcheint der Fränkiſche Courier 
auch heute Abend nicht. Um unſere geehrten Abonnen⸗ 
ten dahier während der hoffentlich nur kurzen Unterbre⸗ 
chung einigermaßen zu entſchädigen, werden wir demſel⸗ 
ben einſtweilen die mit dem Fränkiſchen Courier gleiche 
Farbe haltende Aſchaffenburger Zeitung bieten, welche 
wir heute bereits per Eſtafette beſtellt haben.“ 

Leipzig, 28. Novbr. Nach Berichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 10. Nov., die ſo eben hier eintreffen, 
trug man ſich dort mit dem Gerüchte, daß die Trup⸗ 
pen, welche bei der Hauptſtadt zuſammengezogen wor⸗ 
den, zu einem Angriff gegen Griechenland be⸗ 
ſtimmt ſeien. „ 


Nuß land. 


Der liefländiſche Bauernaufſtand und die 
Entſcheidung des Kaiſers Nikolaus. 
* (Berl. polit. Wochenbl.) 


Diseite justitiam monite, et demere Deos. 


Mehr oder weniger entſtellte Nachrichten und Rai: 
ſonnements öffentlicher Blätter Über den in Liefland aus: 


gebrochenen Bauernaufſtand veranlaſſen uns um ſo mehr 


zu einigen erläuternden Bemerkungen über dieſe Bege⸗ 
benheit, als wir einestheils das lebhaftere Intereffe, das 
in der jüngften Zeit in Deutſchland für unſere Stamm⸗ 
genoſſen an den Ufern der Oſtſee erwacht iſt, die unter 
flaviſcher Hoheit doch die germaniſche Eigenthümlichkeit 
in Verfaſſung und Sitte größtentheils zu bewahren 
wußten, von ganzer Seele theilen, was ein Aufſatz, den 
wir Nr. 22 und folgende dieſer Blätter gaben: „der 
Liberalismus im abſoluten Staat“, der auch 
in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen mit inniger Freu⸗ 
digkeit begrüßt ward, vielleicht unzweideutiger als alle 
Betheuerungen bekundet. Andererſeits aber haben wir 
es uns ſtets und überall zur heiligen Pflicht gemacht, 
die Lüge und Verläumdung nach Kräften zu bekämpfen, 
und wir halten uns von Erfüllung dieſer Pflicht nicht 
entbunden, wenn jene Waffen gegen einen Monarchen 
gerichtet werden, der allerdings viel zu hoch ſteht, als 
daß eben fo ohnmächtige, als perfide Angriffe ihn ir⸗ 
gendwie zu berühren vermöchten: Kaifer Nikolaus ſoll 
es ſich zum unverrückten Ziel geſetzt haben, die Natio⸗ 
nalität feiner ſämmtlichen nicht ſchon ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen zu vernichten, fie mit Gewalt zu ruſſiſieiren, und 
um dieſen Zweck zu erreichen, kein Mittel unverſucht Tafz 
ſen, ja ſelbſt das höchſte Gut derſelben, ihre Religion, 
nicht verſchonen, und ſo jeden Anlaß, der ſich irgend 
zu Proſelptenmacherei für die griechiſche Kirche darbietet, 
tüͤckſichtslos benutzen. 8 

Hätten jene eifrigen Verbreiter von dergleichen Ge⸗ 
rüchten, deren Unwahrheit auf das ſchlagendſte durch die, 
bei Gelegenheit der liefländiſchen Unruhen erfolgte Fate 
ſerliche Entſcheidung, auf die wir fpäter zurückkommen, 
dargethan wird, ſtatt deſſen behauptet: es giebt in Ruß⸗ 
land eine übermächtige Partei, die alles zu nivelliren 
ſtrebt, alles Provinzielle, das neuen Einrichtungen Platz 
zu machen habe, für, abgelebt erklärt, und die ihren egoi⸗ 
ſtiſchen Abſichten fehr wohl den verdeckenden Mantel 
des Patriotismus Überzumerfen weiß, indem fie die 
Staatseinheit, die einzig und allein vermöge, Ge⸗ 
deihen im Innern und Kraft nach Außen zu gewähren, 
als das hoͤchſte zu erſtrebende Ziel hinſtellt, und um 
daffelbe zu erreichen, kein noch fo heiliges Recht achtet, 


ſondern dem alten, den Jeſuiten zugeſchtiebenen, Grunde Et 


Tag huldigt: der Zweck heiligt die Mittel, — dann hät 


ten wir ihnen unbedingt beigeſtimmt, und hätten hin⸗ 


zugefügt: „Leider erhebt jene Partei nicht nur in Ruß⸗ 
land übermächtigt ihr Haupt, ſondern, ſo wie dort, ſtrebt 
ſie auch mehr oder weniger in den germaniſchen Staa⸗ 
ten nach unten hin alle organiſchen Gliederungen in den 
Völkern: Stände, Korporationen und deren Lebensthä⸗ 
tigkeit möglichſt zu vernichten, und jede Regierung und 
Verwaltung an ſich zu ziehen, nach oben hin aber 
die eigentlich ächte fürſtliche Macht und Gewalt in ein 
ſogenanntes Staats⸗Oberhaupt zu verwandeln, in deſſen 
Namen ſie alle Gewalt übt, bis die Zeit herannaht, wo 
dieſer Schild entbehrlich ſcheint, und ſie ſtatt eines erb⸗ 
lichen Fürſten, einen aus ihrer Mitte glaubt ſubſtituiren 
zu können.“ 

Dieſer Partei, der Beamtenhie rarchie, die das 
angegebene Ziel konſequent verfolgt, und wozu wir weit 
entfernt ſind, alle Staatsdiener im Allgemeinen zählen 
zu wollen, — gehörte theils bewußt theils unbewußt, auch 
der vor einiger Zeit in Riga eingeſetzte griechiſche Biſchof 
an, der nicht nur die größten perſönlichen Anforderun⸗ 
gen machte, ſondern dem in der That auch von einigen 
der höchſten Behörden der Provinz, wahrſcheinlich des 
guten Beiſpiels wegen, eine faſt ſklaviſche Ehrerbietung 
bewieſen wurde, während der lutheriſche Geueral-Su⸗ 
perintendent eine ſehr untergeordnete Rolle ſpielte. Der 
Einfluß dieſes neuen Biſchofs machte ſich bald mehr⸗ 
ach geltend: ſo wurden unter andern aus dem Innern 

ußlands zurückkehrende, aus den Oſtſeeprovinzen gebür⸗ 
tige Soldaten, die ſich, in Ermangelung anderen geiſt⸗ 
lichen Troſtes, während ihrer Dienſtzeit zur griechiſchen 
Kirche gehalten hatten, nicht nur gezwungen, gänzlich 
zu dieſer Kirche überzutreten, ſondern ſie wurden theil⸗ 
weiſe ſogar ein Werkzeug in den Händen des Biſchofs 
und ſeiner Helfershelfer, um Unzufriedenheit unter dem 
Landvolk zu verbreiten, wodurch endlich eine Bekehrung 
en masse bewirkt werden ſollte; es ward dabei folgen⸗ 
der, wie es der Erfolg lehrte, ſchnell zum Ziele führen⸗ 
der Weg eingeſchlagen: Den Bauern ward von jenen 
Emiſſairen der deſtruktiven Partei eingeflüſtert, wie der 
Kaiſer perſönlich an ihrer unglücklichen Lage den innig⸗ 
ſten Antheil nehme, und daß er gern bereit ſei, ſie an 
dem glücklicheren Looſe, das ihren Standesgenoſſen im 
innern Rußland zugefallen ſei, und das den liefländi⸗ 
ſchen Bauern natürlich alsein Eldorado geſchildert ward, 
Antheil nehmen zu laſſen, indem er ihnen in den frucht⸗ 
barſten Landſtrichen des ſüdlichen Rußlands Ländereien an⸗ 
weiſen wollte, in denen ſie nicht nur freie Beſitzer, ſondern 
auch auf eine Reihe von Jahren von allen Staatslaſten 
befreit ſein ſollten; — ſie hätten vorher nur eine einzige 
Bedingung zu erfüllen, nämlich zur griechiſchen Kirche 
überzutreten. g 

Trotz dem man ſo offenkundig genug die bisher 
verborgenen Wolfsklauen zum Vorſchein gebracht hatte, 
ſo wurden die allerdings bedrückten und unzufriedenen 
Bauern doch zu leicht eine Beute der Verführung; ſie 
erhoben ſich in Maſſe und kündigten ihren Gutsherren 
die Arbeit auf, zu der ſie geſetzlich verpflichtet, und auf 
welche die Rittergutsbeſitzer einzig und allein angewieſen 
ſind, und waren bereit, den weiteren Inſinuationen des 
Biſchofs Folge zu leiſten, — als die ſie in ihren tieſſten 
materiellen Intereſſen bedroheten Deutſchen, wie ſie es 
hätten ſchon früher thun ſollen, ſich mit ihren Beſchwer⸗ 
den direkt an den Kaiſer wandten, der ſogleich die 
ſpeziellſte Unterſuchung einleiten ließ, in Folge deren der 
Biſchof ſeines Amtes entſetzt und ins Kloſter geſchickt, 
ſeine Helfershelfer und die Rädelsführer des Bauernauf⸗ 
ſtandes mit ſtrengen Strafen belegt, und die aufrühreri⸗ 
ſchen Bauern durch einen eignen Bevollmächtigten des 
Kaiſers bedeutet wurden, daß fie ſofort zu ihrer Pflicht 
zurückzukehren hätten, indem man ſie aufs gröblichſte 
durch die ihnen gemachten Verſprechungen getäuſcht habe, 
und der Kaiſer ihnen eben ſo wenig Ländereien in 
anderen Provinzen anzuweiſen beabſichtige, als er ihren 
Uebertritt zur griechiſchen Kirche aus ſolchen egoiſtiſchen, 
blos weltlichen Gründen, und unter ſolchen Umſtänden 
dulden werde. 


So war alſo die geheime Hoffnung, mit denen ſich 
ſeine oben bezeichnete Partei ſchmeichelte, durch die Auf⸗ 
reizung der Bauern und ihren Uebertritt zur griechiſchen 
Kirche, die Macht der Ritterſchaft und mit ihr die ganze 
Nationalität der Oſtſeeprovinzen mit einem Schlage zu 
vernichten, augenblicklich durch jene kaiſerliche Entſchei⸗ 
dung vereitelt, und wie manchmal das beabſichtigte Böſe 
grade etwas Nützliches, Heilſames erzeugt, fo könnte es 
auch hier der Fall ſein, wenn nämlich die Ritterſchaft 
durch jene trübe Erfahrung aus ihrer Indolenz und aus 
dem alten Schlendrian, in den ſie mehr und mehr ver⸗ 
ſunken iſt, zu einem friſchen ſtändiſchen Leben erwacht, 
und den gedrückten Bauernſtand einen angemeſſenen Theil 
daran nehmen läßt, auch ſelbſt freiwillig Opfer bringt, 
um die ungünſtigen Verhältniſſe deſſelden auf eine 
billige und gerechte Weiſe zu verbeſſern, damit ſich in 
dieſem ſo zahlreichen Stande ein lebenskräftiges provin⸗ 
zielles Intereſſe bilde, wodurch einzig und allein ein 
Gegengewicht gegen die unterminirenden Abſichten jener 

iwellturs, die durch einen verunglückten Verfuch noch 
lange nicht aus dem Felde geſchlagen find, zu errei⸗ 


chen ſſt. 


Um unſeren Leſern wenigſtens eine allgemeine An⸗ 
ſicht jener bäuerlichen Verhältniſſe, wie fie ſich in Eſth⸗ 


ſchon jetzt mächtige 
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land und Liefland geſtaltet haben, zu geben, wollen 
wir hier noch eine kurze Skizze derſelben hinzufügen: 


Die ländlichen Verhältniſſe ſind dem Aeußern nach 
heute noch faſt eben ſo, als ſie ſich bei der deutſchen Ko⸗ 
loniſirung geſtalteten: Um den adlichen Hof des deutſchen 
Beſitzers liegen in Liefland die Häufer der Letten, die in 
früherer Zeit als Leibeigene des Gutsherrn die Ländereien 
deſſelben, die gewöhnlich / des Areals bilden und rings 
um den Gutshof liegen, beſtellten, und alle ſonſtigen Hofe⸗ 
dienſte zu leiſten hatten, wogegen ihnen die übrigen, vom 
Gutshofe entfernter liegenden und mit einzeln gelegenen 
Bauerhöfen bebauten 23 des Areals zu eigener Nutznießung 
zugewieſen waren. Der Gutsherr war dabei verpflichtet, 
bei Unglücksfällen, Arbeitsunbrauchbarkeit durch Krankheit 
oder Alter für die Erhaltung ſeiner Leibeigenen Sorge 
zu tragen; es bildete ſich ein patriarchaliſches Verhältniß 
aus, das bis zum Anfang dieſes Jahrhunderts beſtand, 
als Kaiſer Alexander die Leibeigenſchaft für die Oſtſee⸗ 
Provinzen aufhob, indeß nichts anderes an ihre Stelle 
ſetzte, ſondern das Unterthänigkeits⸗Verhältniß in dem, 
was es Drückendes für den Bauern hatte, fortbeſtehen 
ließ, da dieſe nach wie vor, wenn ſie im Beſitz und 
Genuß ihrer Höfe bleiben wollten, ihre Dienſte leiſten 
mußten, dagegen keine Garantie wie früher gegen die 
die Bedrängniſſe der Armuth und Krankheit hatten, ſon⸗ 
dern nun eigentlich recht vollkommen vogelfrei waren 
und noch find, indem fie der Gutsherr jederzeit ins 
Elend jagen kann. 


Die Gemeinde⸗Verfaſſung, ſo zweckmäßig und frei⸗ 
ſinnig ſie auch in mancher Beziehung eingerichtet iſt, 
vermag doch für ſolche Uebelſtände nicht zu entſchädigen. 


Die Gutsherren ſind unbeſtrittene Eigenthümer der 
Bauerhöfe. Während der Leibeigenſchaft hatten die auf 
die Bauernhöfe geſetzten Leibeigenen alle und jede wirth⸗ 
ſchaftliche Arbeit auf dem gutsherrlichen Hofe zu über⸗ 
nehmen und zu leiſten, ſo daß der Gutsherr weiter keine 
Laſt und Mühe hatte, als die Aufſicht über die Arbei⸗ 
ten zu führen oder führen zu laſſen. — Nach Aufhe⸗ 
bung der Leibeigenſchaft hatte nun wohl der Kaiſer er⸗ 
wartet, daß die Gutsherren allmählig von der bisherigen 
Frohndenwirthſchaft in eine Knechts⸗ und Geld⸗Wirth⸗ 
ſchaft übergehen würden, wobei dann den Bauern ihre 
Höfe gegen eine Pacht in Gelde oder Naturalien belaſ⸗ 
ſen würden. Es ſind auch Anfangs überall, jedoch 
ſchwache und wenig energiſche Verſuche hierzu gemacht 
worden, allein den Gutsherren gebrach es meiſtentheils 
an ökonomiſcher Bildung und Kenntniffen, den Bauern 
an Induſtrie, um aus den gewohnten bisherigen Frohn⸗ 
den zum Selbſterwerb, welcher die etwa verabredete Pacht 
aufbringen ſollte, überzugehen, beiden an Energie, um 
den gewohnten Zuſtand aufzugeben. So iſt es denn 
gekommen, daß mit geringen Ausnahmen überall die 
bisherige Wirthſchaft der Güter, die bisherigen Frohnden 
(der Gehorch, nach dem dortigen techniſchen Ausdruck) 
beibehalten worden iſt. Statt einer Geld⸗ oder Natu⸗ 
ralien⸗, Zeit: oder Erb⸗Pacht leiſtet der Bauer ganz die⸗ 
ſelben Dienſte wie früher, aber jetzt als Pacht; er kann, 
wenn er will, das Pachtverhältniß aufgeben, fortziehen, ꝛc., 
allein auch der Herr kann ihm kündigen, ihn vertreiben. 
Der Bauer hat durch Aufhebung der Leibeigenſchaft, 
wie geſagt, die Vogelfreiheit gewonnen, aber den Anſpruch 
auf Unterſtützung und Pflege im Alter und Armuth ein⸗ 
gebüßt. 2 


Länger als 30 Jahre hat dies Verhältniß nun ſchon 
beſtanden, das Volk der ehemaligen Leibeigenen iſt ftatt 
vor-, vielmehr in jeder Beziehung zurückgegangen, in 
moraliſcher, daß es fauler, indolenter, liederlicher gewor⸗ 
den, daß die Bande des Vertrauens und der Anhäng⸗ 
lichkeit an den Erbherrn gelockert, in phyſiſcher, daß der 
Wohlſtand ab⸗, Armuth und Elend zugenommen haben. 


Der Zuſtand wird ſchwerlich mehr lange haltbar 
ſein, wir mahnen daher die Ritterſchaft, ſich das gegen⸗ 
wärtige Ereigniß als ein warnendes Zeichen der Zeit zu 
Herzen zu nehmen. Von ihr allein kann ein neuer 
organiſcher Zuſtand, eine haltbare Verfaſſung ihrer Un⸗ 
terthanen, der armen Eſthen und Letten, ausgehen, ſie 
hat als gegliederte Korporation eine ſo wohl organiſirte 
innere Verfaſſung und daher Macht und Kraft, den 
neuen Zuſtand der Dinge herbeizuführen, daß ſie ſich 
die Gelegenheit nicht entſchlüpfen laſſen darf, wo die 
Zeitumftände ihr dieß noch vergönnen. — Sie mag 
wohl bedenken und es dankbar erkennen, daß ein Kaiſer 
ihr Herr iſt, von der Kraft und Geſinnung, wie Niko⸗ 
laus. Hält fie es, denn für unmöglich, daß jene 
nivellirende und deſtruktirende, 
ſich fälſchlich ruſſiſch nennende, Partei in der Beam⸗ 
tenhierarchie, dereinſt unter ſpäteren Regierungen und 
günſtigeren Zeitumſtänden die Privilegien der Provinzen 
und ſomit deren ganze Verfaſſung mit Federſtrichen be⸗ 
ſeitigen könnte? Eſpartero vernichtet in dieſem Augenblicke 
die Fueros der Baskiſchen Provinzen, eine Verfaſſung, 
wofür das dortige zahlreiche Landvolk 6 Jahre mit Hel⸗ 
denmuth und Standhaftigkeit gekämpft hat. Das ganze 
liberale Europa jubelt ihm deshalb Beifall zu. Von 
den Paar tauſend Deutſchen der Oſtſeeprovinzen wäre 
phyſiſcher Widerſtand zu beforgen, den Letten und Eſthen 
würden auf ihre Koſten Wohlthaten erwieſen, und würde 


nicht das liberale Europa noch viel ärger Beifall 
klatſchen? 

Aber ſelbſt eine väterliche ruſſiſche Regierung könnte 
dem Gutsherrn in den Oſtſeeprovinzen ſagen: „Ver⸗ 
gleicht einmal den Zuſtand der ruſſiſchen Obrock⸗Bauern 
mit den Lettiſchen und Eſthniſchen ſogenannten freien 
Bauern! Der ruſſiſche Bauer iſt körperlich kräftig, auf⸗ 
geweckt, ber iſt wohlhabend, arbeitſam, erfreut ſich einer 
vortrefflichen Gemeindeverfaſſung, er iſt, wenn auch nicht 
juridiſch, ſo doch faktiſch ſelbſtſtändig, ſeine Abgaben ſind 
nicht zu hoch, er kennt keine Frohnden, er wohnt be⸗ 
quem, hat gute kräftige Nahrung — und nun ver⸗ 
gleicht hiermit den Zuſtand des Lettiſchen und Eſthni⸗ 
ſchen Bauern. Ihr behauptet als Deutſche und Pro⸗ 
teftanten eine höhere Bildung zu befigen, ihr habt eine 
wohl organiſirte Verfaſſung und daher die Freiheit 
und Macht, den Zuſtand eurer Unterthanen zu verbeſ⸗ 
ſern, ſo erwacht nun aus eurer Lethargie und handelt, 
greift ſelbſtſtändig in die Ereigniſſe, die Aufregung der 
Letten und Eſthen iſt einmal vorhanden, ihr Zu⸗ 
ſtand wird mit jedem Tage mehr unerträglich, von euch 
erwarten wir die Abhilfe, zwingt uns nicht dadurch, daß 
Egoismus und Unverſtand bei euch vorherrſchend wird, 
uns unmittelbar hineinzumiſchen, denn am Ende können 
wir den allmähligen Untergang der Eſthen und Letten, 
die ja auch unſere Unterthanen und für die wir väter 
lich zu ſorgen verpflichtet ſind, nicht ruhig anſehen, ſon⸗ 
dern müſſen ihnen helfen, und daß dieß leider nicht 
ohne Verluſt auf eurer Seite möglich iſt, müßt ihr ein⸗ 
ſehen!“ 

Das iſt aber ſicher, wenn der Gutsherr oder die 
ſtändiſche Korporation mit Vernunft und Liebe die Sache 
angreift, ſo wird es nicht ſchwer werden, ſelbſt ohne we⸗ 
ſentliche Aufopferungen von Seiten der Gutsherren, all⸗ 
mälig einen kräftigen und wohlhabenden Bauernſtand 
unter den Letten und Eſthen zu bilden. 

Die Leibeigenſchaft in Niederſachſen hat ſich, im 
Mittelalter ohne Geſetze von oben herab bloß durch Be⸗ 
dürfniß, durch die Zeitereigniſſe ausbildende Gewohn⸗ 
heiten herbeigeführt, allmälig in das Meyerverhältniß 
aufgelöfet, wonach der Bauer ein erbliches Nutzungs⸗ 
recht an ſeinem Bauergut erwarb, und nur in zwei Fäl⸗ 
len vom Gutsherrn entſetzt werden konnte, wenn dieſer 
nämlich das Bauergut unter eigenen Pflug, unter 
eigne Bewirthſchaftung nehmen wollte (niemals durfte 
er es aber alsdann einem andern Bauer nach Mener- 
recht verleihen) oder wenn der Meyer 3 Jahre die Ab⸗ 
gaben nicht bezahlte. Das erſtere, welches eigentlich das 
Erbrecht der Bauern wieder aufhob, ward dadurch ſehr 
erſchwert, daß der Gutsherr den abziehenden Bauern 
das Inventarium und häufig auch die Gebäude, welche 
meiſt der Bauer gebaut hatte, baar bezahlen mußte. Die 
Ueberführung zu einem ſolchen Zuſtande halten wir al⸗ 
lerdings in Liefland, Eſthland und Kurland für möglich, 
doch könnte ſich das nach den Gegenden modifiziren. 
Auch das in Oſtpreußen beſtehende Inſtmannsverhält⸗ 
niß und Obrokverfaſſung Rußlands könnte für einzelne 
Gegenden zum Muſter dienen. Vor allen aber müßte 
die Gemeindeverfaſſung noch feſter ausgebildet werden. 
Die Grundlagen ſind hierzu vortrefflich, die Magazin⸗ 
einrichtung der Gemeinde könnte dann Gelegenheit ge⸗ 
ben, große Fonds zu ſammeln, um allmälig den Bauern 
von den zu drückenden Laſten durch Ablöſung zu be⸗ 
freien. 


Großbritannien. 

London, 23. November. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin und der junge Herzog von Cornwall erfreuen ſich 
fortwährend des beſten Wohlſeins. Dagegen lauten die 
Nachrichten über das Befinden der verwittweten Königin 
wieder beunruhigender; das letzte Bülletin aus Suddurp⸗ 
Hall, von geſtern, iſt folgenden Inhalts: „Die Königin 
Wittwe ſchlief während des erſten Theils der Nacht, 
aber gegen Morgen wurde der Huſten häufiger und be⸗ 
läſtigender.“ 2 

Nach dem Morning -Herold dürfte es ſich herausſtellen, 
daß die Fälſchung der Schatzkammerſcheine mit 
dem bekannten Boulogner Attentate in enger 
Verbindung ſtehe, und daher weitere Verhandlun⸗ 
gen in Paris nöthig werden, obgleich eine Ausliefernug 
der Verbrecher nach Frankreich wohl nicht denkbar ift. 
Der Pariſer Wechſel⸗Agent, deſſen Leiche vor kurzem in 
der Seine gefunden worden iſt, ſoll mit Rapallo in 
Verbindung geſtanden haben, und man nimmt deshalb 
an, daß in Frankreſch noch mehrere bei der Sache Be⸗ 
theiligte vorhanden find. Die Verifizirung der Schab: 
kammer⸗ Scheine im Ganzen zum Betrage von etwa 
20 Millionen Pfd., iſt, wie es ſcheint, vollendet, aber 
es fehlt noch immer an einer offiziellen Bekanntmachung 
über die Summe der falſchen Scheine. Der Controlleur 
des Schatzamts, Lord Monteagle, hat indeß eine Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen, der zufolge die Zahl der als 
acht anerkannten Schatzkammer⸗Scheine bis zum 18. d. 
Ms. 31,134, und die Summe, die fie repräſentirten, 
18,769,000 Pfd. betrug; es iſt aber, da noch eine 
Zahl von Scheinen nicht eingereicht worden war, noch 
der 19. als letzter Termin zur Verifizirung zuge 
worden, und man glaubt daher, daß die ganze Summe 
der nachgeſehenen Scheine wohl die oben angegebene 
Größe erreicht hat. Die Morning Poſt gibt eine pe: 


zifizirte Liſte der bekannten Inhaber falſcher Scheine, 
welche die Summe von 311,000 Pfd. repräſentiren. 
Dem Obſerver zufolge ſollen ſich für 400,000 Pfd. un⸗ 
echte Scheine vorgefunden haben, ein viel größerer Be⸗ 
trag als man erwartet hatte. Auf indirekte Weiſe iſt 
auch Viscount Strangford der Theilnahme an dem Be⸗ 
truge beſchuldigt worden, indem gegen ihn, der Times 
zufolge, das Banquierhaus Coutts und Compagnie, das 
auf feine Veranlaſſung Geld und falſche Schatzkammer⸗ 
ſcheine, zum Belaufe von 40,000 Pfd., vorgeſchoſſen 
hat, klagbar geworden iſt. Mehrere andere Firmen und 
Individuen ſollen ſich in ähnlicher Lage, wie das Haus 
Coutts, befinden, aber erſt den Ausgang des gegen Ra⸗ 
pallo eingeleiteten Prozeſſes abwarten wollen, bevor fie 
klagbar werden. Das allgemeine Vertrauen an der 
Börſe ſtellt ſich allmählig wieder her; von der Times 
wird als Beweis dafür angegeben, daß am 20. eine 
ungewöhnlich große Maſſe von Wechſeln zur Zahlung 
präſentirt worden find, und daß kaum eine einzige Zah: 
lungs⸗Weigerung ſtattgefunden habe. Ein Haus, wel⸗ 
ches beſonders viele Discontn-Gefchäfte treibt, ſoll Wech⸗ 
ſel zum Belaufe von 250,000 Pfd. bezahlt haben. 

Nach Berichten der Morning: Chronicle wäre der 
Pforte von dem Franzöſiſchen Geſandten der Vorſchlag 
gemacht worden, Theſſalien an Griechenland ab⸗ 
zutreten, um dem Räuberweſen an der Gränze ein 
Ende zu machen. 

Der Admiral, welcher zu Portsmouth die Ober⸗ 
Leitung führt, hat Befehl erhalten, 60 Anker und meh⸗ 
rere Hundert Klaftern Ketten auszuwählen, welche dazu 
beſtimmt ſind, in China über die Flüſſe gezogen werden 
und die Chineſen zu verhindern, mit ihren Brandern 
zwiſchen unſere Schiffe einzudringen. Jedes der in kur⸗ 
zem nach China abgehenden Schiffe wird einen Theil 
dieſes Materials und eines derfelben außerdem zwei 
Mörſer, eine Menge fliegender Raketen und anderer 
Kriegs⸗Werkzeuge mitnehmen. Zwei Schiffe, „Apollo“ 
und „Sapphir“, werden blos 800 Mann Truppen 
überführen. g 

Auf dem Poſtdampfſchiffe „Acadia“, find unmittel⸗ 
bar vor deſſen am 19. von Liverpool erfolgten Abgange 
nach Halifax 60 einzelne Briefe und außerdem ein voller 
Briefbeutel konfiszirt worden, welche durch Paſſagiere 
des Schiffes, mit Umgehung der Poſt⸗Behörden, nach 
Amerika befördert werden ſollten. Die Poſt⸗Behörden 
waren auf dieſes Schmugglergeſchäft dadurch aufmerk⸗ 
ſam geworden, daß bei Ankunft der Poſtdampfſchiffe in 
Boſton und Halifax ſtets eine große Menge von Brie⸗ 
fen den dortigen Poſt⸗Aemtern zur Beſorgung übergeben 
zu werden pflegen. Es werden wahrſcheinlich gegen die 


Abſender und Beförderer der konfiszirten Briefe Prozeſſe 
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werden. 


Der jetzt als vollendet zu betrachtende Tunnel 


wurde von dem Ingenieur Brunel, einem Franzoſen, 
neuerdings bekanntlich von der Königin zum Ritter ge: 
Schlagen, im Jahre 1825 begonnen, und ſchon im Mai 
1827 waren drei Viertel der ganzen Länge des Ganges, 
der alſo ungefähr 1300 Fuß beträgt, beendigt, als ein 
Durchbruch des Flußes die ganze Arbeit zunichte machte. 
Das Unternehmen wurde indeß bald wieder aufgenom⸗ 
men und, obgleich der Durchbruch ſich mehrmals wie⸗ 
derholte und es häufig an den nöthigen Geldmitteln 
fehlte, ſo daß das Parlament Zuſchüſſe leiſten mußte, 
mit Beharrlichkeit und Erfolg fortgeſetzt. 


Frankreich. 


Paris, 23. Novbr. Baron Bourqueney, bevoll⸗ 
mächtigter Miniſter Frankreichs zu Konſtantinopel, geht 
heute Abend von Paris ab, um ſich an ſeinen Poſten 
zu begeben. Es begleitet ihn: Graf Grammont, Pair 
von Frankreich, und ſein Neffe, Hr. Bourqueney, als 
der Botſchaft attachirt. Hr. His de Buterval, der ſeit 
der Abreiſe des Hrn. v. Pontois als Geſchäftsträger zu 
Konſtantinopel fungirte, wird die Stelle als erſter Bot⸗ 
ſchaftsſekretair bekleiden; der Poſten eines zweiten Se⸗ 
kretärs wird durch Hrn. Gilbert⸗de Voiſin ausgefüllt. — 
Das Miniſterium ſoll heute eine telegraphiſche Depeſche 


— erhalten haben, daß Eſpartero ſich zur Rückkehr nach 


rid vorbereite. x 

einem aus Havre gekommenen Dampfſchiffe 
fand die Zollbehörde von Paris zwei kleine Kanonen 
auf Lafetten mit gußeiſernen Rädern. Auf Befragen 
erklärte der Kapitän, er wiſſe weder, wem dieſe Geſchüͤtze 
angehören, noch wie ſie auf ſein Schiff gekommen ſeien. 
Da ſie auch in den Ladungsverzeichniſſen nirgend er⸗ 
wähnt waren, ließ die Zollbehörde dieſelben nach der 
Polizeipräfektur bringen. 

Der Gazette des Tribunaur wird aus Montpel⸗ 
lier vom 18ten d. geſchrleben: „Marie Capelle be: 
findet ſich feit mehreren Tagen in dem hieſigen Central⸗ 
Gefängniſſe. Ihre Ankunft, welche ganz unerwartet 
war, hat hier nicht das geringfte Aufſehen gemacht. 
Die öffentliche Meinung fängt an, in Bezug auf jene 
nur zu berühmt gewordene Frau gleichgültig zu werden. 
Dem Wagen, in welchem Marie Capelle ankam, folgte 
ein zweiter, in welchem einige Verwandte derſelden und 
unter ihnen der Graf von L... Platz genommen hatten. 
Beim Eintritt in das Gefängniß mußte die Verurtheilte 
ſich von ihrer Kammerjungfer, Clementine Servai, die 
dis dahin nicht von ihr gewichen war, entfernen. Dieſe 
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Trennung ſoll die Verurtheilte tief erſchüttert haben. 
Marie Capelle ward in dem Gefängniſſe von dem Di⸗ 
rektor, Herrn Chapput, empfangen und ſogleich der Sorg⸗ 
falt der Schweſtern vom Orden des heiligen Joſeph, 
denen die Pflege der kranken Gefangenen obliegt, an⸗ 
vertraut. Marie Capelle ſcheint in der That ſehr krank 
zu ſein und iſt vorläufig in eine abgeſonderte Zelle ge⸗ 
bracht worden. In dieſer Zelle, die 3 bis 4 Quadrat⸗ 
Metres groß iſt, befindet ſich eine eiſerne Bettſtelle, ein 
kleiner Tiſch und zwei Stühle. Bis jetzt hat die Ver⸗ 
urtheilte ihr Bett noch nicht verlaſſen. Sie trägt auf 
dem Kopfe eine Art von ſammtenem Baret; ihre ſchwar⸗ 
zen Haare ſind ſorgfältig geordnet; ihr Mantel iſt über 
ihr Bett ausgebreitet (dieſe kleinlichen Details ſcheinen 
eben nicht anzudeuten, daß die öffentliche Meinung müde 
ſei, von Madame Laffarge zu hören.) Eine der Schwe⸗ 
ſtern des heiligen Joſephs iſt bis jetzt beſtändig bei ihr 
geblieben. Die Beſuche von Außen ſind gänzlich un⸗ 
terſugt, und es ſcheinen in dieſer Hinſicht von den Mi⸗ 
niſtern ſtrenge Befehle ertheilt worden zu ſein. Wir 
wiſſen noch nicht, ob Marie Capelle, ſobald ſie wieder 
hergeſtellt iſt, den Anzug der Gefangenen wird anlegen 
und an den gewöhnlichen Arbeiten wird Theil nehmen 
müſſen. Jener Anzug beſteht in einem groben blauen 
Kleide und einer eng anſchließenden weißen Mütze. Die 
Arbeiten, die gemeinſchaftlich, aber ſchweigend, vereich⸗ 
tet werden, beſtehen in der Anfertigung von Taſchen⸗ 
tüchern, Strümpfen, geſtrickten Handſchuhen, Weben und 
Spinnen. 

Die Arbeiter-Unruhen ſcheinen neuerdings be⸗ 
ginnen zu wollen. Die Gelbgießer⸗Geſellen haben den 
Anfang gemacht und ſich geſtern mit den Ciſeleurs ver⸗ 
einigt, um höheren Lohn und geringere Arbeitsſtunden 
zu erzwingen. Sie verſammelten ſich in zahlreichen Hau⸗ 
fen bei der Barriere Orillon und zogen von da nach 
verſchiedenen Werkſtätten, um einige Arbeiter, die an der 
Coalition nicht Theil nehmen wollten, zu zwingen, ihre 
Meiſter zu verlaſſen. Die Behörde hat Maßregeln er⸗ 
griffen, um dieſem betrübenden Zuſtande der Dinge 
ſchnell ein Ende zu machen. 

Die Anklage⸗Kammer des Königlichen Gerichtshofes 
von Paris hat in der Sache des Ex-Nolars Lehon 
entſchieden, daß derſelbe, wegen betrüglichen Bankerotts, 
vor die Aſſiſen zu ſtellen ſei. 5 - 

In Havre hat eine heftige Schlägerei zwifchen den 
Mannſchaften des Preußiſchen Schiffes „Merida“ 
und des Amerikaniſchen Schiffes „May⸗Flower“ ſtatt⸗ 
gefunden. Der Kapitain des Preußiſchen Schiffes ward 
durch einen Steinwurf ſchwer verwundet und genöthigt, 
ſeine Abreiſe zu verſchieben. Die Juſtiz iſt mit Unter⸗ 
ſuchung dieſer Sache beſchäftigt. N 
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Nach den Berichten aus Perpignan vom 11. No: 
vember war Barcelona fortwährend in Belagerungs⸗ 
Zuſtand. Es hieß, die bei der Demolirung der Cita⸗ 
delle am meiſten kompromittirten Perſonen würden ver⸗ 
haftet werden. Die Revue am 1Iten, aus Anlaß des 
Namensfeſtes der Königin Iſabella, beſtand nur aus 
Linien⸗Truppen; die National= Garde war nicht zuſam⸗ 
menberufen werden. Die Provinzial-Deputation, der 
Stadt⸗Rath und die National⸗Garde von Tarragona 


haben bei dem Regenteu gegen die zu Barcelona er⸗ 


griffenen Maßregeln proteſtirt. Ein Dekret des Inten⸗ 


danten der Einkünfte von Barcelona hat die mehrere 


Steuern abſchaffenden Beſchlüſſe der Ueberwachungs⸗ 
Junten annullirt. 3 

Der General van Halen hat in einer Proklama⸗ 
tion folgende Befehle erlaſſen: „1) Jeder National⸗Gar⸗ 
diſt oder Nicht⸗Militair, der bewaffnet ausgeht oder ſich 
ſeiner Waffen zur Störung der öffentlichen Ordnung 
bedient, wird als Rebell betrachtet und, ſobald das Ver⸗ 
gehen erwieſen iſt, erſchoſſen. — 2) Ausgenommen von 
dieſer Maßregel ſind diejenigen Perſonen, welchen nach 
dem Reglement der Munizipal⸗Garde das Tragen der 
Waffen erlaubt iſt, oder die zu den Patrouillen gehören. 
— 3) Als rebelliſch werden auch alle Verſammlungen 
betrachtet, die aufrühreriſches Geſchrei ausſtoßen oder ſich 
die geringſte Demonſtration gegen die Beſtimmungen 


der geſetzlichen Behörden erlauben. — 4) Es wird als 


Rebell ein Jeder betrachtet, der durch Schrift oder Rede 
ſich den von mir ausgehenden Befehlen oder den Be⸗ 
ſchlüſſen der Regierung widerſetzt oder zum Ungehorſam 
dagegen aufreizt. — 5) Um diejenigen Perſonen zu rich: 
ten, welche die vorſtehenden Beſtimmungen verletzen, 


wird eine Militair⸗Kommijſion eingeſetzt, welche ſich nach 


den durch das Geſetz vom 17. April 1821 und durch 
die letzten Verordnungen über die Emeuten oder Unru⸗ 
hen getroffenen Beſtimmungen zu richten hat. Damit 
Niemand ſich mit Unwiſſenheit entſchuldigen könne, wird 
dies Bando in Form einer Ordonnanz bekannt gemacht. 
Barcelona, 15. November. Der General van Halen, 
Graf von Peracamps.“ 

Portugal. 

Liſſabon 15. Novbr. Das Budget iſt ſehr raſch 
von den Cortes angenommen und außerdem den Mini⸗ 
ſtern eine Anleihe von 500 Contos (115,000 Pfd.) 
bewilligt worden. x 

Zwiſchen der Spaniſchen und Portugieſiſchen Regie⸗ 


tugieſiſches Gebiet geflüchteten höheren Chriſtiniſchen Of⸗ 
fiziere unterhandelt, welche die erſtere in Folge der be⸗ 
ſtehenden Verträge über Auslieferung von Verbrechern 
Deſerteurs verlangt. Den Offizieren. ift einſtweilen Li⸗ 
ria zum Wohnſitze angewieſen worden. 


Niederlande. 


Amſterdam, 22. Nov. Der jetzt beim Provin⸗ 
zial⸗Gerichtshofe von Holland anhängige Kriminal⸗ 
prozeß zieht wegen der beſonderen darin vorkommenden 
Inzidenzpunkte alle Aufmerkſamkeit auf ſich. Es han⸗ 
delt ſich nämlich, wie Sie ſchon in hieſigen Blättern 
geleſen haben werden, um die Sache eines gewiſſen 
D. B. Adrian und P. C. Stem, Fabrikanten in 
Leyden, unter der Firma Adrian und Comp. Nachdem 
dieſelben 2 Jahre Geſchäfte getrieben, waren ihre Sachen 
fo zurückgegangen, daß fie um Zahlungsausſtellung baten. 
Die ernannten Curatoren fanden die Balance nicht in 
Ordnung, und wurden ſie dem zu Folge eines betrüge⸗ 
riſchen Bankerotts beſchuldigt. Genannter Adrian hatte 
ſich im Jahre 1839 der Unterſuchung durch die Flucht 
entzogen. Er ſtand bei unſerem jetzigen Könige (damals 
Kronprinz) in beſonderer Gunſt, genoß deſſen volles 
Vertrauen, erhielt Unterſtützungen von demſelben, und 
das Gerücht ging damals, ſeine Flucht wäre eher be⸗ 
günſtigt als verhindert worden. Vor einiger Zeit aber 
wurde derſelbe arretirt, und, wie bereits gemeldet, jetzt 
kriminell angeklagt. Man legt ihm unter Anderem zur 
Laſt, er habe 45,600 Fl., die er von Herrn van der 
Hoop empfangen, nicht gebucht. Um ihn von dieſer 
Beſchuldigung zu reinigen, hat ſein Advokat den König, 
deſſen Kammerdiener und einen Lakgien citiren laſſen, 
indem er vorgiebt, er habe die genannte Summe dem 
Könige zugeſtellt. Der König konnte nun doch nicht 
wohl als Zeuge vorgeladen werden; dagegen ſind bereits 
mehrere andere Zeugen vernommen worden, und nicht 
ohne vieles Intereſſe ſieht man dem Ausgange des Pro⸗ 
zeſſes entgegen. (Rhein⸗ u. Moſel⸗Ztg.) 


Belgien. 


Brüſſel, 23. November. 
tor und die beiden General⸗Advokaten des Appellations⸗ 
hofes, ſo wie der Königl. Prokurator, zwei Inſtruktions⸗ 
Richter u. zwei Subſtituten vom Gerichtshof erſter In⸗ 
ſtanz, welche ſämmtlich mit dem Prozeſſe gegen die 
Theilnehmer an dem zuletzt entdeckten Komplott beauf⸗ 
tragt find, waren geſtern Vormittag im Juſtiz⸗ Palaſt 
verſammelt, um von der großen Menge der Akten, die 
dieſer Prozeß bereits veranlaßt hat, Einſicht zu nehmen. 
Diefe erſte Inſtruktions⸗Konferenz hat von Vormittags 
um 9 Uhr bis ſpät am Nachmittag gedauert. Abends 
wurde die Sitzung wieder aufgenommen und bis Mit⸗ 
rernacht fortgeſetzt. Etwa 260 Zeugen ſind bereits verhört 
worden. Verſchiedene Kommiſſionen, um Ausſagen aufzu⸗ 
nehmen, ſind nach Paris, Lüttich, Namur, Gent, Ant⸗ 
werpen, Brügge, Marche, Arlon, Löwen, Mecheln, Lierre, 
Turnhout ꝛc. geſandt. Unter jenen Zeugen befanden ſich 
der Oberſt vom Generalſtab, v. Cruquembury, die Ge⸗ 
nerale von Hane de Steenhuyſe und Du val de 
Blargnies. 


Griechenland. 


Athen, 11. Novbr. Die Königin von Grie⸗ 
chenland iſt am 2. November Abends 8 ¼ Uhr am 
Bord des Kriegs dampfboots Othon von Venedjg kom⸗ 
mend in Loutraki bei Korinth eingetroffen; der König 
erwartete daſelbſt ſeine Gemahlin und beide Majeſtäten 
ſchifften ſich alsdann am 3. November früh 2 Uhr in 
Kalamaki auf der Corvette Amalia ein, welche von ei⸗ 
nem franzöſiſchen Kriegsdampfboot an das Schlepptau 
genommen und nach dem Hafen von Piräus gebracht 
wurde, wo dieſelben Abends 6 Uhr ankamen. Der Kö: 
nig und die Königin wurden am Landungsplatze durch 
den Staatsrath, das Geſammtminiſterium und die höch⸗ 
ſten Civil: und Militärbeamten von Athen und Piräus 
empfangen; der laute Jubel des verſammelten Volks 
ſprach unverkennbar die innigſte Freude aus, die allver⸗ 
ehrte Königin im erwünſchteſten Wohlſein zurückgekehrt 
zu ſehen. Die Stadt war Abends glänzend erleuchtet 
und bei Hofe fand große Tafel ſtatt. (L. Z.) 


— — 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 29. Novdr. Heute, an dem Geburts⸗ 
feſte unſeres hochverdienten Hrn. Konſiſtorialraths Schulz, 
Profeſſor und Doctor der Theologie an hieſiger Univer⸗ 
ſität, brachte (wie es bereits durch eine lange Reihe von 
Jahren geſchehen iſt) die Geſammtzahl der hier 
Theologie⸗Studirenden dem geehrten Lehrer die 


rührendſten Beweiſe ihrer Liebe und Dankbarkeit dar. 5 
— Nachdem ſich die Studirenden auf dem Univerſitäts⸗ 


rung wird über die Auslieferunz der neulich auf Por⸗ Platze zu einem ſolennen Fackelzuge verſammelt 


Der General-⸗Prokura⸗ 


hätten, ſetzte ſich derſelbe um 8 Uhr in Bewegung. 


Während das Muſik⸗Corps des hieſigen hochtöblichen 


Küraffter⸗Reglments heitere Märſche ſpielte, und der 
Glanz von 60 Fackeln an den Häuferreihen widerſtrahlte, 
nahm der Zug, voran die Präſides gefolgt von den 


Theologen fo wie auch einer Menge Studirender, wel⸗ 


che anderen Fakultäten angehörten, ſeinen Weg über die 
Schmiedebrücke, Kupferſchmiedſtraße und Schuhbrücke 
vor die Wohnung des Gefeierten. Daſelbſt angelangt, 
begab ſich eine Deputation in die Wohnung des gelieb⸗ 
ten Lehrers, und ſprach bei Uebetreichung eines Atlas⸗ 
Kiſſens, auf welchem ein kunſtvoll gearbeiteter Lorbeer 
Kranz nebſt einem lateiniſchen Gedicht (gefertigt von dem 
Studioſus Theol. Heſſe) ſich befanden, mit herzlichen 
Worten die Glückwünſche ihrer Komilitonen aus. Nach⸗ 
dem Hr. Konſiſtorialrath Schulz einige herzliche Worte 
des Dankes erwiedert, begab er ſich, von der Deputation 
geleitet, vor die Thür ſeiner Wohnung, woſelbſt er mit 
einem donnernden dreifachen Vivat! empfangen wurde. 
Als hierauf der Gefeierte auch hier ſeinen Dank vor 


der zahlreich verſammelten akademiſchen Jugend ausge⸗ 


ſprochen hatte, richtete er an dieſelbe ungefähr noch fol⸗ 
gende Worte: 


„Wir ſtreben mit vereinten Kräften dem gleichen 
erhadenen Ziele zu: derſelben hochheiligen Beſitzthü⸗ 
mer der gebildeten Menſchheit ſuchen wir uns zu 
verſichern; Beſitzthümer, die unſre Väter mit ſchwe⸗ 
ren Opfern ſich errungen und uns zur treuen, ſichern 
Bervahrung überliefert haben, damit auch wir die⸗ 
ſelben den nachkommenden Geſchlechtern unverkürzt 
und unverkümmert überantworten ſollen. Wir find 
vor Andern zu Wächtern dieſer Heiligthümer be⸗ 
ſtellt: darum wollen wir nicht ſchlafen, während der 
alte Feind des Lichts und der Wahrheit mit immer. 
erntuertem Angriff uns das Kleinod zu rauben, das 
Panier des Geiſteslebens und unſerer Freunde zu 
entreißen ſucht. Vielmehr wollen wir auf der Hut 
ſtehen, wohlgerüſtet und bewaffnet, um jeden An⸗ 
fall des Gegners zurückzuſchlagen, um was unſer iſt 
und bleiben muß, zu behalten.“ 


„Und welche Waffen führen wir in dieſem heili⸗ 
gen Kampfe? Keine andern, m. Fr., als die des 
Geiſtes. Vor Allen ein ernſtes und gründliches 

Studium der Wiſſenſchaften, welches in den Stand 
fegt, die Blendwerke und Trugſchlüſſe des liſtigen 
Feindes aufzudecken, um ihn in ſeinen eigenen, Schlin⸗ 
gen zu fangen. Sodann die lautere Wahrheitsliebe 
und Redlichkeit der Geſinnung, die nichts will und 
nichts ſucht als Wahrheit, und jedes falſche, heuch⸗ 
leriſche Gaukelſpiel verſchmäht, niedrige Abſichten ver⸗ 
abſcheut; verbunden damit das tapfere, feſte Ver⸗ 
trauen auf die gute Sache, die wir führen, und die 
nicht unſere, ſondern Sache der ganzen Menſchheit 
ja des Urquells alles Lichts und aller Wahrheit 
iſt. Das, das iſt unſer zweiſchneidiges Schwert, 
womit wir Alles ausrichten; wir bedürfen keiner 
andern Waffe. Hinterliſt und Heimtücke find dieſes 
heiligen Kampfes unwürdig. “ - 


„Wir leben, geliebte Jünglinge, in einer tiefbeweg⸗ 
ten, die Geiſter prüfenden, ja, was ſchlimmer iſt, 
verführeriſchen Zeit. So wollen wir frühzeitig ler⸗ 
nen uns vorzuſehen, in Zeiten uns durch gründliche 
Studien vorzubereiten, an der Wahrheit, ſobald wir 
fie erkannt, mit unerſchütterlichem Muth und Aus: 
dauer feſthalten. Iſt unſer Ziel hochgeſteckt, die 
Bahn, welche wir durchſchreiten müſſen, ſteil und 
uneben, deſto dauernder ſei unſer Fleiß, deſto grö⸗ 
ßer die Kraftanſtrengung, deſto feſter die Zuverſicht 
und Hoffnung des Gelingens. Wer das Höchſte ge⸗ 
winnen will, muß ſich nicht bedenken, das Beſte daran 
zu ſetzen. Nichts aber muß Ihnen, l. Fr., höher 
gelten, als Licht, Wahrheit und Geiſtesfreiheit. Des 
Geiſtes Flügel können uns nimmer gelähmt werden; 
ſeinen allmächtigen Flug über Zeiten und Völker 
hin vermag keine Macht der Erde aufzuhalten.“ 


„Und fo wollen Sie, gel. akad. Jünglinge, in 
meinen Wahlſpruch, den ich als ein Lebehoch zum 
Danke für das mir dargebrachte, und zum Ge⸗ 

daͤchtniß des heutigen Tages ausrufe, mit Herz und 
Mund aus voller Bruſt einftimmen : 


„„Freiheit des Geiſtes in Wiſſenſchaft 
und Leben, ohne welche doch unſer Forſchen und 
Streben nach Licht und Wahrheit vergeblich, leer 
und eitel, all unſer Thun und Werk, wie wir es 
auch mit äußerem Glanz umhüllen und ausſchmük⸗ 
ken mögen, ohne wahren Segen und wohlthätigen 
Erfolg für Volkerglück und Staatenwohl bleiben 
würde, ohne welche wir ſtets vergeblich auf die end⸗ 
liche Verwirklichung der Ideale des Geiſtes hoffen 
und harren würden; darum Freiheit des Gei⸗ 
ſtes hoch! 

„„Das Licht der Erkenntniß in Wiſſen⸗ 
ſchaft und Leben, weiches uns aus dem freige⸗ 
laſſenen Geiſteswehen von ſelbſt zuſtrömt, und wo 
ſelbiges einmal aufgegangen, glich neue Quellen des 

Heils eröffnet, daß es frine belebenden Strahlen in 
immer weiteren Kreiſen menſchlichen Daſeins aus⸗ 
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breite, die ganze vertlunftbegabte Welt ducchleuchte, 
durchwärme, durchglühe, befruchte und beſelige, — 
das Licht der Geiſtesſonne hoch! 


„Alle echten Freunde und Vertheidiger dieſer 
ſchönen Himmelsgaben, welche unerſchrockenen Mu: 
thes auch unter ſchwierigen Verhältniſſen und Ge⸗ 
fahren, frei von Menſchenfurcht und Menſchendiene⸗ 
rei für dieſelben in die Schranken zu treten ſtets be⸗ 
reit ſtehen, insbeſondere die vaterländi⸗ 
ſchen Hochſchulen, die Schutz⸗ und Schirmſtät⸗ 
ten, die Bollwerke für Geiſtesfreiheit und Gei⸗ 
ſtesleben, für Geiſtesmuth und Freudigkeit, daß ſie 
nimmer ihrer großen Beſtimmung entfremdet, un⸗ 
tergeordneten Zwecken dienſtbar werden, daß dieſe 
altehrwürdigen Inſtitute ihr erhabenes Ziel nie aus 

dem Auge verlieren mögen — und ſomit auch Sie 
ſelbſt, theure akad. Jünglinge, die Blüthe und Hoff⸗ 
nung des Vaterlandes, die Sie in dieſem befruchten⸗ 
den, beglückenden, erhebenden Elemente des Lichts, 
der Wahrheit, der Geiſtesfreiheit rührig und rüſtig 
ſich jetzt und künftig bewegen ſollen, als echte Kinder des 
Lichts, der Wahrheit und Geiſtesfreiheit: Sie dür⸗ 
fen, Sie werden die von Ihnen gehegten Erwartun⸗ 
gen des Vaterlandes nicht zu Schanden werden laſſen.“ 


Mit vollem Herzen ſtimmten nicht nur die verſam⸗ 
melte akademiſche Jugend, ſondern auch die übrigen Um⸗ 
ſtehenden ein in dieſes „Hoch,“ was den edelſten Gll⸗ 
tern des Menſchen dargebracht wurde. Aber nicht al⸗ 
lein dieſes brauſende Hoch verkündete die Theilnahme 
an dem, was der allgemein geliebte und geachtete Leh⸗ 
rer geſprochen, ſondern ſchon vorher die geſpannteſte Auf⸗ 
merkſamkeit und die tiefſte Stille, welche während dieſer 
ganzen kräftigen Rede herrſchte, und die ſich ſogar auf 
die Hunderte von Zuhörer erſtreckte, welche ſich herbei 
gedrängt hatten, um von dieſem ergreifenden und erhe⸗ 
benden Akte Zeugen zu ſein. 

Nachdem die Fackeln auf dem freien Platze in der 
Nähe der Wohnung des Herrn Konſiſtorlatraths unter 
üblicher Abſingung des „Gaudeamus igitur“ verbrannt 
worden waren, kehrten die Präſides ſowie die Deputir⸗ 
ten⸗Ehrenherren in die Wohnung des Gefelerten zurück, 
wohin ſie derſelbe in ſeinen freundlichen Familienkreis ge⸗ 
laden hatte, und wo ſich bereits eine Anzahl Freunde 
und Bekannte, von Nahe und Fern, eingefunden hatte. So 
endete derſchöne Tag; und Tauſende in unſerer Provinz wün⸗ 
ſchen gewiß von Herzen, daß er noch oft wiederkehren, und 
fliehen zu Gott: daß er den bewährten Streiter für Wahr⸗ 
heit und Licht noch lange erhalten möge. — Auch wir 
glauben dieſen Bericht nicht würdiger ſchließen zu kön⸗ 
nen, als mit den Worten eines trefflichen Gedichts, wel⸗ 
ches uns unter den zahlreichen lateiniſchen und deutſchen 
Poeſien, die als Ausdrücke der Liebe und Verehrung dem 
Herrn Konſiſtorialrath gewidmet worden, zu Händen ge⸗ 
kommen iſt. Daſſelbe lautet: 


Des Graſes Blume wird der Menſch geachtet, 
Ja, aber die der Geiſt ſich auserkoren; 
Durch ihren Duft wird der zur Welt geboren, 
Der taufendfältig zu erſcheinen trachtet. 


Nicht wüßt' ich friſchern Duſt, als Du verhaucheſt, 
Urkräftig, ſommerzeugend und belebend. 
O athme lange noch, eh' Du entſchwebend 
Dich in des Himmels Aetherblumen taucheſt! 


Ja, weile noch bei uns und ſieh' ihn kommen, 
Den Morgen, dem Du halfſt zur jungen Röthe, 
Der Du die Nachtgeſpenſter mit Gebete 
Verſcheuchſt und — Arbeit! Schwert der freien Frommen! 


Dein freies Wort iſt ein geſunder Saamen, 
Und vi le Herzen find auch gute Erde — 
Da keimt wohl was! und ruft die Zeit ihr Werde, 
Steht wackter Pflanzen voll Dein Acker. Amen! 


Die Lehre von den Handelsgeſellſchaften, 
von Anguſt Schiebe. 
Leipzig, bei Ernſt Fleiſcher. 1841. 


Es war im Jahre 1838, als in Paris beſonders die 
ungeheuern Falliſſimente fo vieler Commanditen und ano⸗ 
nymer Geſellſchaften ausbrachen, welche viele Tauſende 
um ihr Geld betrogen, Manche ſogar in tiefe Armuth 
ſtürzten und nur allzudeutlich zeigten, wie ſehr die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen über die Handels⸗Societäten im 
Allgemeinen gründliche Umformungen und Verbeſſerun⸗ 
gen nöthig hatten. Zuerſt fallirte die große Omnibus⸗ 
Reſtaurant⸗Geſellſchaft, die der Vicomte Botherel entre: 
prenirt hatte, und deren Bankerott über 2 Mill. Francs 
betrug; ihr folgte das Falliſſement der Minen von St. 
Michel, dann das noch bedeutendere der Asphalt⸗Gull⸗ 
bert⸗Societät, in deren Prozeß es ſich ſpäter ergab, daß 
Mr. Guilbert auch nicht die geringſten Asphalt⸗Vorräthe 
angeſchafft hatte, und zuletzt falliete die Geſellſchaft der 
Minen von St, Berrain, in deren Bankrott ſogar Emil 


Seher Hegau ehe drr Buch ines Soden, 


de Girardin als Enttepreneur tief verwickelt war. Laut 
ſprach ſich überall der Wunſch nach einer Verbeſſerung 
der Geſetze über die Handels⸗Socſetäten aus. — Der 
berühmte Michel Chevalier behandelte dieſes Thema im 
„Journal des Debats“ auf eine eben fo geiſtreiche, wie 
gelehrte Weiſe; nicht weniger dura Ki darüber 
im „Conſtitutionel“ Mr. Blanqu: membre de Lin- 
stitut et directeur de l’ecole de commerce à 
Paris, und Roſſi ſprach in der Pairskammer zu wie⸗ 
derholten Malen darüber. 5 


Kurz vorher -waren, da das Bedürfniß ſchon lange fühl⸗ 
bar war, erſchienen: Vincens, legislation commerciale, 
Paris 1821. Pardessus, cours de droit commercial, 
und: collection des lois maritimes. Horson, que- 
stions sur le code de commerce, 1829. Savary, 
le parfait négociant. Fremery, etudes de droit 
eommercial pour le coutume universelle des com- 
mercans, Paris 1833. Persil, des soefétés com- 
merciales, 1833. Malepeyre et Jourdain, traſtes 
commerciales, Paris, und zuletzt: Bravard Veyriers 
manuel de droit commercial, contenant un traité 
Elémentaire sur chaque titre du code de com- 
merce, Paris 1838. Auch in England und Nord⸗ 
amerika kamen in neueſter Zeit mehrere ausgezeichnete 
Werke heraus. Für Amerika ift beſonders zu erwähnen: 
Bayley, summary on the law of enchange, Boston 
1836, und: Chitty, treatise on bills of enchange, 
Spruigfield 1836, welche faſt das geſammte Handels⸗ 
recht Ametika's enthalten; für England müſſen haupt⸗ 
ſächlich genannt werden: Smith, compendium cf mer- 
eantile law, London 1834, und beſonders das neueſte 
und vielleicht beſte derartige Werk: Mac Culloch, die- 
tionary, welches etſt im Jahre 1839 vollendet wird. 


Die Zahl dieſer Werke vermehrt nun Hr. Schiebe, 
der ſich bereits als kaufmänniſcher Schriftſteller einiger⸗ 
maßen einen Namen erworben und ſchon Mehreres, 


(kaufmänniſche Briefe, Comtoirwiſſenſchaft, Lehre der 


Buchhaltung, Grimma 1836. Lehre des Handelsrechts, 
Leipzig 1838 7c.) mit mehr oder weniger Verdienſt her⸗ 
ausgegeben hat, mit vorliegendem Buche, das größten: 
theils nach franzöſiſchen Quellen bearbeitet, oder viel⸗ 
mehr aus ihnen zuſammengetragen iſt, das aber viel⸗ 
leicht von Allem, was von ihm erſchienen, das Mißlun⸗ 
genſte zu nennen ſein dürfte. ’ 


Mit Recht ſagt ein neuerer Gelehrter, der beſonders 
uf erlangt hat: 


recht ſtudirt, auf die handelsrechtlichen Abele det 1 
länder und Nordamerikaner gerichtet fein, Ausgezeichnet 
durch einen feinen praktiſchen Sinn, gebildet und geübt 
in der Schule des Lebens und eines hoöͤchſt ausgedehn⸗ 
ten kaufmänniſchen Verkehrs, gewohnt, die Fälle genau 
zu zergliedern und das Gewohnheitsrecht zu Rathe zu 
ziehen, ſind die engliſchen und amerikaniſchen Juriſten 


vorzüglich im Handelsrecht wichtig.“ . 


Schon der Umſtand, daß der Verfaſſer engl 
Quellen faſt gar nicht zu kennen oder doch nur überaus 
läſſig benutzt zu haben ſcheint, muß feinen ent⸗ 
ſchiedenen Nachtheil bringen, und es zu einem unvoll⸗ 
ſtändigen machen. Doch abgeſehen von feiner Unvoll⸗ 
ſtändigkeit, oder vielmehr von feiner Lückenhaftigkeit, ab: 
geſehen davon, daß ſo vieles nicht erwähnt wurde, was 
doch nothwendig hätte erwähnt werden müſſen, wollen 
wir nur Einiges davon beſprechen, worüber, (was bei 
einem Werke der Art zumat dei weitem das Schlimmſte 
iſt) Unrichtiges und Falſches geſagt worden iſt. Eine 
ausführliche, Alles beſptechende Kritik zu geben, geſtat⸗ 
tet uns der Raum nicht; wir erlauben uns nur einige 
Beiſpiele als Belege zu unſerer Meinung anzuführen. 


Im Allgemeinen dürften wir noch dem Verfaſſer 


etwas mehr Deutlichkeit in ſeinen Definitionen und we⸗ 
niger Geſuchtheit bei ihnen anempfehlen. Wenn z. B. 
Hr. Schiebe $ 9 die Handelsgeſellſchaft mit den Wor⸗ 
ten definirt „ie ſei ein myſtiſcher Körper“ ſo dürfte das 
gelind zu urtheilen, zum mindeſten eine! ſehr ſchwülſtige 
Definition zu nennen ſein. Dem e mag vielleicht 
dabei der Gedanke an die a e Er Societät vorgeſchwebt 
haben, doch rechtfertigt das dieſe Erklarung keineswegs.“ 


Im 5 12 bemügtt ſich Hr. Schiebe, einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der zocietät und der Intereſſe⸗Gemein⸗ 
ſchaft oder dem Darlehn, durch folgende Beſtimmung 
aufzuſtellen, daß, wo nicht wechſelſeitiges Verſprechen 
und wechſelſeitige Annahme ſtattfindet, keine Societät da 
iſt, daß aber, wo dies der Fall iſt, Societät angenom⸗ 
men werden muß. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


7 — — 
u traccha's Erklärung „Soeietas est corpus 
) Auch Stra ch ä So rpus 
mysticum ex pluribus nominibus conllatum“ kann 
bier nicht dafür angeführt werden, ſchon deshalb, weil 
ſich die Bedeutung des Wortes „myſtiſch“ ſeitdem vek⸗ 
ändert hat. Auch ſonſt paßt dieſe Definition nicht mehr 
jetzt auf die Handelsgeſellſchaften im Allgemeinen. 
i e 2. 


N 


Mit einer Beilage. 


u) 


(Fertſetzung.) 

Nach dieſem Grundſaß wäre auch ein Darlehn, 
wenn der, welcher der Geſellſchaft zu einem Unterneh⸗ 
men Geld vorſchießt, aus machen würde, daß im Fall 
dieſe Unternehmung glückt, ihm eine beftimmte Summe 
ausgezahlt werden ſollte (ohne dieſe nach Procenten zu 
beftimmen), eine Societät, was doch unſtreitig höchſt 
falſch und ungerecht wäre. Sehen wir, was darüber 
Mac⸗Culloch ſagt: „Zum Begriff einer Geſellſchafts⸗ 
handlung gehört die gegenſeitige Theilnahme an nicht 
vorher deſtimmtem Gewinn oder Verluſt. 
Und um genau zu urtheilen, es bei Geldvorſchüſſen in 
Geſchäften derjenige, der ſolche leiſtet, dadurch Geſchäfts⸗ 
theilnehmer ſei, muß vor Allem Gewißheit darüber ge⸗ 


ſchafft werden, ob der Gewinn oder Nutzen aus⸗ 


gemacht und beſtimmt, oder zufällig und un⸗ 
beſtimmt und von den Confekturen des Han⸗ 
dels abhängig gemacht wurde. Im erſteren Falle 
iſt es ein Darlehn, im letzteren eine Compagnieſchaft.“ 
Folglich fand in dem oben erwähnten Fall ein Darlehn 


ſtatt, denn die Summe war unbeſtimmt und wenn ſie 


auch nur dann gezahlt werden ſollte, wenn ſich bei dem 
Unternehmen ein Gewinn ergab, ſo unterlag ſie doch, 
unabhängig von dem größeren oder kleineren Gewinn, 
keiner Vergrößerung oder Verminderung. 

Eben ſo unrichtig iſt es, was Hr. Schiebe ebenda⸗ 
ſelbſt ſagt, daß ein Commis, dem ein Antheil am Ge⸗ 
winn eingeräumt wird, nie als Aſſocie zu betrachten ſei. 
„Schon die bloße Theilnahme an dem Gewinn eines 
Geſchͤftes ſelbſt, ohne Theilnahme an den Verluſten, 
bildet eine Societät, inſofern ein Individuum, das auf 


ſolche Weſſe Antheil hat, gegen dritte für die laufenden 


Verbindlichkeiten des Geſchäfts einſtehen muß, wenn 
eine förmliche Aſſociation auch nicht vorausgegangen iſt. 
Wenn daher einem Commis ein Gewinnantheil an ei⸗ 
nem Geſchäftszweige als Belohnung für feine Arbeit 
ausgemacht wird, ſo tritt er eben dadurch in die Ver⸗ 
bindlichkeiten eines Handelsgeſellſchafters gegen dritte, und 
keine Privatübereinkunft kann ihn derſelben überheben.“ 
(M. ⸗C. Diet.) 

Dieſes Urtheil ift einleuchtend und richtig, der Commis 
iſt Aſſocie, auch ſind alle Erforderniſſe vorhanden, welche 
Hr. Schiebe ſelbſt § 12 als nöthig und hinlänglich 
ingiebt, um Societät zu beweiſen. Der Commis hat 
de in ei. Chan 


feine Induſtrie als Gefchäfts > Einlage gebracht hat. 
(Man ſehe nach 9 122 des Werkes.) Was übrigens 
Hr. Schiebe darunter meint, wenn er in der Anmerkung 
von einem „ einſeitigen Contrakt“ ſpricht, können wir 
nicht mit Gewißheit ſagen. Bekanntlich erfordert ein 
jeder Contrakt zum mindeſten 2 Parteien. Hr. Schiebe 
verſteht vielleicht ein Uebereinkommen zwiſchen dem Com⸗ 
mis und ſeinem Prinzipal darunter, doch daß auch ein 
ſolcher Contrakt keine Gültigkeit hat, erhellt aus Obigem. 


Unrichtig iſt auch, wenn der Verfaſſer $ 17 ſagt, 


daß die Einwilligung ganz ausdrücklich (ohne Irrthum rc.) 
gegeben werden muß. 

Mac Culloch ſpricht hierüber folgendermaßen: „Wenn 
Jemand durch irgend eine Handlung oder aus Unacht⸗ 
ſamteit freiwillig und öffentlich vor der Welt 
als Handels⸗Theilnehmer erſcheint, ſo kann er 
ſolch einem Faktum nicht widerſprechen, felbft wenn 
er nicht den geringſten Antheil am Gewinn 
hätte.“ — Ein Gleiches findet auch überall bei der 
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Beilage zu Ne 281 der Breslauer Zeitung. 


Commandite ſtatt, wo die Commanditäre durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit und bloßen Schein ſolidarſſch gemacht wer⸗ 
den können. 

Durchaus falſch iſt ferner der Ausſpruch des Ver⸗ 
faſſers § 20, daß die Societät wenn nicht ein ſchriftli⸗ 
cher Akt über ſie exiſtire, ungültig wäre. Denn wenn 
es auch feſtſteht, daß ein ſchriftlicher Akt ſtets bei wei⸗ 
tem vorzuziehn, und die Unterlaſſung deſſelben den Af- 
ſociés leicht Schaden zu fügen kann, fo liegt doch, wie 
man zugeben wird, ein bedeutender Unterſchied darin, ob 
es für die Affocies unvortheilhaft fein könnte, eine So: 
cietät ohne ſchriftlichen Akt zu ſtiften (was doch nur ſie 
allein betrifft) oder ob eine ſolche Societät vom Geſetz 
für null und nichtig erklärt wird. Daß aber eine ſolche 
Societät wohl gültig ſei, und ihre Exiſtenz auch durch 
andere Mittel, als durch ſchriftlichen Kontrakt bewieſen 
werden kann, darüber Mac Culloch: „Um das Vor⸗ 
handenſein einer Compagnieſchaft zu beweiſen iſt, weder 
eine beſondere Form des Ausdrucks noch des Verfahrens 
weſentlich nothwendig, und es kann in eine ſolche getre⸗ 
ten werden entweder durch geſchriebenen Vertrag, oder 
durch bloße mündliche Erklärung.“ — Daß in andern 
Ländern derſelbe Grundſatz herrſchend ſei, zeigt Sirey 
recueil général des lois et des arr&ts $ 1807, 2, 
1004 und § 1814, 2, 93. § 1828, 2, 123; dann 
Dalloz jurisprudence generale du royaume $ 1812 
84 und § 1828, 2, 783, und Handelsgeſetzbuch $ 18 
49. In den angeführten Paragraphen beider Werke 
und des Handelsgeſetzbuchs werden die Mittel angegeben, 
durch welche eine Societät, wenn ihr kein ſchriftlicher 
Akt zu Grnnde liegt, von den Aſſociés bewieſen werden 
kann, woraus die Geſetzlichkeit einer ſolchen Societät 
deutlich erhellt. — Eben ſo unrichtig iſt, was Herr 
Schiebe § 90 ſagt, daß Gefchäfte, die ein Aſſocié ab⸗ 
ſchließt, die übrigen Geſellſchafter nicht verbindlich macht, 
wenn nicht Solidarität ausdrücklich ſtipulirt wurde. 
Ganz im Gegentheil, jedes ſolches Geſchäft verbindet die 
ganze Societät, wenn nicht der Kontrakt ausſchließ⸗ 
lich und allein auf den individuellen Kredit 
des einzelnen Theilnehmers abgeſchloſſen wurde. 
Das Geſetz nimmt ſtets a priori an, daß jede Ver⸗ 
bindlichkeit, welche einer der Handelsgeſellſchafter in Be⸗ 
ziehung auf die Geſchäfte ſeines Hauſes eingegangen, 
durch den Kredit beſſelben vertreten werden müſſe, und 


Chancen des Handels freiwillig eingelaſſen dieſe Vorausſetzung kann nur durch unwiderleg⸗ 
und iſt völlig als ein ſolcher Aſſocis zu betrachten, I 4 2 


liche Beweiſe vom Gegentheil ent- 
kräftet werden. (M. ſ. M. C.) In § 116 
meint der Verfaſſer, daß bei verſchiedenen Anſichten der 
Aſſocies über die Unternehmung oder Unterlaſſung ei⸗ 
ner Operation die Majorität der Minorität ihren Wil⸗ 
len aufdringen könne, und zwar ſo, daß die auf 
dieſe Weiſe gefaßten Beſchlüſſe für alle Aſſociés gleich 
obligatoriſch wurden. Dieß wäre indeß ebenſo un⸗ 
gerecht als hart; denn es könnten dann Individuen ge⸗ 
zwungen werden, für Unternehmungen zu haften, von 
denen ſie vielleicht im Voraus ſehen, daß ſie ihren 
Ruin nach ſich ziehen können. Sehen wir, was darüber 
Mac Culloch ſagt: „Ebenſo kann während der Dauer 
eines Geſellſchafts⸗Contracts ein Theilnehmer feine Ver⸗ 
bindlichkeiten bis zu einer gewiſſen Grenze vermindern, 
und kommt vielleicht eine beſondere Unternehmung oder 
ein beſunderes Geſchäft in Vorſchlag, welches er nicht 
genehmigen will, ſo kann er ſich durch beſtimmte Er⸗ 
klärung an Diejenigen, mit welchen feine Geſellſchafter 
einen Contract abſchließen wollen „daß er damit 


nichts zu thun haben will“ gegen alle mög⸗ 
liche Folgen ſichern.“ — 

Dieſe Beiſpiele mögen genügen. — Wir wieder⸗ 
holen es, eine Alles beſprechende, Weitläuftigeres 
erörternde Kritik hier zu liefern, geſtattet der Raum 
nicht. Was das Verhältniß der einzelnen Ab⸗ 
ſchnitte zu einander betrifft, ſo ſcheint uns der über 
anonyme Societäten am meiſten vernachläßigt, der letzte 
Theil über die Schiedsgerichte dürfte der gelungenſte zu 
nennen ſein. — Wir ſchließen, in der Hoffnung, daß, 
wenn Herr Schiebe ſein Werk einer Umarbeitung, die 
freilich eine gründliche ſein müßte, unterwerfen wollte, 
ſelbiges noch zu einem überaus nützlichen gemacht wer⸗ 
den könnte, was um ſo wünſchenswerther wäre, da 
Deutſchland an Werken der Art noch großen Man⸗ 
gel hat, und der Aſſociations⸗Geiſt, welcher auch hier 
immer reger und reger wird und immer mehr um ſich 
greift, wie die zahlreichen Geſellſchaften für Eiſenbahnen 
ꝛc. beweiſen, ſolche gar bald erforderlich und nothwendig 
machen dürfte. F. L—ss—I. 


Mannigfaltiges. 

— Man meldet aus Stettin: „Von dem gan⸗ 
zen Looſe, auf welches der Hauptgewinn hierher fiel, 
ſpielte ein hieſiger Kaufmann ein Viertel; das zweite 
ward einem Handlungs⸗Commis, 2 Arbeitsleuten in der 
hieſigen Zuckerſiederei und einem Hausknecht zu Theil; 
das dritte Viertel bekamen ein Schreiber, ein Sattler⸗ 
Meiſter, ein Tiſchlergeſell, eine Köchin und ein Zimmer⸗ 
geſell; das vierte endlich ſpielten fünf Trompeter des 
2ten Dragoner⸗Regiments in Garz an der Oder, welche 
aus dieſer Tonart gewiß noch öfter ſpielen würden. — 
Ein Höchft beachtenswerther Zufall bleibt es immer, daß 
in einem Zeitraum von zwei Jahren, oder in 4 Klaſſen⸗ 
Lotterien, der Haupigewinn von 200,000 Rrhlrn. drei 
Mal nach Stettin (2mal bei J. C. Rolin und Imal 
bei Wilsnach) gefallen iſt, während Berlin, obgleich es 
vielleicht 20mal mehr Looſe debitirt als Stettin, ſich 
eines ſolchen Glückes, ſeitdem der Hauptgewinn 200,000 
Rthl. beträgt, auch nicht ein einziges Mal zu erfreuen 
hatte.“ 


— (Berlin.) Am 26. v. M., Abends gegen 11 Uhr, 
gewahrte der Revier⸗Nachtwächter von der Straße aus, 
daß in einem Hauſe hier, und zwar in einem Zimmer 
der Bel⸗Etage, plötzlich eine helle Flamme aufſchlug. Er 
eilte in das Haus, folgte der Richtung und gelangte in 
das bemerkte Zimmer, wo er einen jungen Mann im 
Bette ſchlafend antraf. Vor demſelben ſtand ein kleines 
Tiſchchen und auf dieſem ein heruntergebrannter Wachs⸗ 
ſtock, durch welchen ein auf dem Tiſche gleichfalls be⸗ 
findliches Buch und der Tiſch ſelbſt bereits in Brand 
gefegt waren. Das Feuer wurde ſofort gedämpft und 
der von dem Rauche faſt ſchon betäubte junge Mann 


erweckt, welcher wahrſcheinlich im Bette noch hatte le⸗ 


ſen wollen, darüber jedoch eingeſchlafen war. Sein Le⸗ 
ben ſchwebte unbedingt in Gefahr. Möchte die Veröf⸗ 
fentlichung dieſes an ſich unbedeutenden, in ſeinen Fol⸗ 
gen aber leicht höchſt gefährlich werden könnenden Vor⸗ 
falls, zur Vorſicht und Warnung dienen. 


— 


Nebaktton! &. v. Maerſt u. H. Bartd. Drus v. Arat, Bart Comp, 


Für die nahende Weihnachts- und Neujahrszeit erlauben wir uns, auf unsere fortdauernd bereicherten Vorräthe aus dem ge- 
sammten Gebiete der deutschen, englischen, französischen, polnischen, italienischen und spanischen Literatur die Aufmerk- 
samkeit der geehrten Freunde unseres Geschäfts zu lenken. 


Die beschleunigte Ertheilung eines Befehls unterstützt die befriedigende Realisirung desselben; denn es sind der Bücher zu viele, die um 
hten von verschiedenen seiten gleichzeitig begehrt werden, 


Weihnae 
Vorräthig halten kann. 


Veberlassen aber die geehrten Besteller, wenn speeiell Gewünschtes 


während man dieselben zum Theil in nur wenigen Exemplaren 


. nicht mehr vorhanden, uns die Auswahl, so verbürgen wir we- 
nigstens den gewissenhaften Versuch der Rechtfertigung dieses Vertrauens. N e eee 


Die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. 


Geſchenke für Erwachſene. 
ene ‚gaben klaſſiſcher 


gteuefte lit meer. Erscheinungen 
t: und a : 
PAR 2 ck vo N 18 8881 


Taſchenbücher 1848. 


von j 
Se ee Büchern, Muſikalien und Kunſtſachen. 
Der Frauen⸗Verein für Hausarme! 
Die zu den 9 om; des Vereins geſpendeten weiblichen Arbei 
gr Sonntag, den 3. N Dezember, 


Morgens von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 
und Theilnehmer freundli 


Breslau, den 20. November 1841. 


Im Namen des Frauen⸗Vereins für Hausarme: 
Friederike Kuhn. 


und ergebenſt einladen. Das Eintrittsgel 1 die 
Perſon, wird ebenfalls zum Beſten der Schützlinge verwendet werden RR 


Siegismund Landsberger's 
Buchhandlung in Gleiwitz 


inbänden, empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihr reichhaltiges Lager 


wozu wir unſere Gönner 


Geſchenke für die Jugend. s 


ABC. und Bilderbücher 
für jedes Alter. 


Lehr⸗ und Lernbücher. 

ten, Globen 
Lanner e. und 
Schreib: und Zeichen: Vorlagen. 


it Bezugnahme auf meine früheren Bekanntmachungen zeige i 1 8 
bis 5 uhr 1 daß der vollſtändige Unterricht in der dritten 2 ich ergebenſt an 
ſchen Geſellſchaft auf der Börſe ausgeſtellt und verkauft — Lokale der vaterländi⸗ Töchterſch ule ſchon W 


laſſe meiner 
die Eröff⸗ 


C. H. Heinemann. 


Junge Mädchen, die ſich für dieſe Klaſſe 
eignen, können daher fofort eintreten. Umſtände haben mich 3 N fe 
nung der erſten und zweiten Klaſſe bis Ostern k. J. zu verfchieben, wo fie jedoch 
beftimmt ftattfinden wird. Anmeldungen anzunehmen, bin ich täglich bereit in mei⸗ 
ner Wohnung: Junkerſtraße Nr. 2, im dritten Stock. 

Breslau, den 1. December 1841. 


Theater: Hepertvire, 
Mittwoch, zum dritten Male: „Das Glas 
Waſſer“, oder: „Urſachen und Wir⸗ 
kungen.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach 
Scribe von A. Cosmar. 


8. u 
Em 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 
mit dem Kaufmann Herrn H. Goldftein 
aus Liſſa, beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 28. November 1841. 

„Loöbel Erſtling und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Erſtling. 
Hirſch Goldſtein. 
Vetlobungs⸗Anzeige. 

Die vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Roſalte mit dem Kaufmann Herrn Louis 
Franck in Neiſſe, beehren wir uns, Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 27. November 1841. 

M. Friedländer und Frau. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene Verbindung unſerer 
Tochter Rudolfine mit dem Herrn Ritt⸗ 
meiſter Freiherrn von Bracken, * von 
Fock, im Aten Leib⸗Huſaren⸗Regiment, geben 
wir uns die Ehre, hierdurch anzuzeigen. 

Skarſine, den 27. November 1841. 
von Keltſch. 
Caroline von Keltſch, 
geb. von Blacha. 


Verbin dungs Anzeige. 

Als ehelich Verbundene empfehlen sich 
ihren geehrten Gönnern und Freunden 
ergebenst: Breslau, d. 29, Nov. 1841. 
Wilhelm Grunow, 
Marie Grunow, 

geb. Fischer. 


Berbindungs Anzeige. 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 


— 


1 


zeigen wir auswärtigen lieben Verwandten 


und Freunden ganz ergebenſt an. 

Poln. Wartenberg, den 24. Nov. 1841. 
Ferdinand Grapow, Kondukteur. 
Auguſte Grapow, geb. Frey. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem muntern 
Sohne, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
un anzuzeigen, 

Geppersdorf,, den 28. November 1841. 
Harrer, Ritterguts⸗Paͤchter. 
Todes⸗Anzeige. . 

Es hat dem allmächtigen Schöpfer über 
Leben und Tod gefallen, meine treue innig 
eliebte Ehegattin Frieder ike Mathlide Louiſe 
Socher, geb, Krauſe, nach einem 7monat⸗ 
lichen Lungenleiden, in einem Alter von 29 
Jahren und 2 Tagen, zu einem beſſern Le⸗ 
ben am 29. November Vormittags 10 Uhr 
abzurufen; ſolches zeige ich hiermit Verwand⸗ 
ten und Bekannten ergebenſt an, und bitte 
um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 1. Dezember 1841. 

J. Jöcher, Kupferſchmied⸗Meiſter. 

Es lag in dem Wünſche unferes entſchla⸗ 
fenen Gatten und Vaters, des Königl: Ober⸗ 
Forſtmeiſters von Kleiſt, auf dem Kirchhofe 
zu Ober⸗Glauche bei Trebnitz feine letzte Au: 
heſtätte zu finden, und ganz ſtill beerdiget zu 


werden. 


Wie aber dem Verewigten vor mehreren 
abren bei Gelegenheit der Feier feines fünf: 
Jullhagen Otenſtjubiläums, die er ganz ftill 
im Kreiſe der Seinen zu begehen Willens 
war, von den Königl. Forſtbeamten ein ho: 
her Beweis von Achtung und Liebe zu Theil 
wurde, ſo ſprachen ſich dieſe auch bei der am 
2. November in Ober⸗Glauche ſtattgefunde⸗ 
nen Beerdigung des Verklärten neuerdings 
auf eine Weiſe aus, welche den trauernden 
Hinterbliebenen die tröſtende Ueberzeugung 
gewährte, wie tief ſein Verluſt auch von 
Denen gefühlt werde, die in amtlicher Be: 
ziehung mit ihm in Verbindung ſtanden. 
Unaufgefordert veranlaßten der Königliche 
Forſt⸗Inſpektor: Herr Wagner zu Trebnitz, 
ſo wie der Königliche Oberförſter Herr Ritt⸗ 
meiſter Schotte zu Katholiſch⸗Hammer, daß 
die Leiche von den Herren Förſtern ihres Ver⸗ 
waltungsbezirks zur Ruheſtätte getragen wurde. 
Ihnen Allen weihen wir unſern tiefgefühl: 
ten Dank, und können nicht umhin, dies hier 
öffentlich auszusprechen. N 
Breslau, den 27. November 1841. 
h Die Hinterbliebenen. 


Danffagung- 

Der Erfahrung, e Thätigkeit als 
liebevoller a Behandlun 
des Doktors Herrn Bruck hier, habe i 
und meine Famile das Na. Dafein meiner 
jeben, zum Tode erkrankten Frau zu verdan⸗ 
ken. Vom Ziefgefühle des Dankes durchdrun⸗ 
gen, verfehle ich nicht, deſſen verdienſtliche 
Handlung zur öffentlichen Kenniniß zu * 
gen. J. Königsberger. 

Rybnik, im November 1841. 


Monde, 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung 

Mittwoch den 1. Dezember Abends 6 Uhr 
wird Hr. Oberſtlieutenant Dr. v. Strantz 
über die Bildung der Ringgebirge und Kra⸗ 
ter, verglichen mit ähnlichen Bildungen im 

e, ſprechen, und der Sekretär d. 

eine eingeſandte, von den Herren Apothekern 
Hellwig und Weimann verfaßte Abhand⸗ 
lung über die chemiſche Beſchaffenheit der 


J Braunkohle zu Grünberg vortragen. 


Anzeige und Dank. 

Fur die Abgebrannten in Ober⸗Thalheim 
bei Landek ſind bei mir een an mil: 
den Beiträgen eingegangen: ) von der 
Ken der Heren Gebrüder Bergmann 

Rtl., nebſt 4 Weſten, ein Paar Hoſen, 3 
Paar Strümpfe, 1 Halsbinde. 65) von H. 
R. S. 1 Rt. 66) von H. F. S. 1 Schlaf: 
rock, 3 Paar Hoſen, 5 Weſten, 1 Rock, 1 
Kleid und Wäſche. 67) von deſſen Kindern 
1 Rtl. 68) von C. G. 2 Rtl. 69) von B. 
B. 1 Rtl. 70) ungenannt, für die ärmſten 
Familien zum Weihnachtsfeſt 2 Rtl. 10 Sgr. 

Der Geſammtbetrag der mir gütiaſt an: 
vertrauten Beiträge von Nr. 1 bis 70, mit 
Einrechnung des Goldes und Agio, beträgt 
in Courant 136 Rtlr., welchen ich nebſt den 
bereits ſpeziell aufgeführten Kleidungsſtücken 
und Sachen, dem Unterſtützungs⸗Verein in 
Landek zur Vertheilung unter die Unglücit- 
chen Ea un habe und iſt mir von Letzterem 
die Empfangs⸗Quittung nebſt dem ausgeſpro⸗ 
chenen innigſten Danke zugekommen. Dieſen 
Dank erlaube ich mir auf die hochherzigen 
Wohlthäter zu übertragen, welche auf meine 
Aufforderung ſo bereit ſich fanden, unverdien⸗ 
tes Unglück zu mildern. Gott Tohne ihnen! 
Auch den wohllöblichen beiden hieſigen Zei⸗ 
tungs⸗Expeditionen erſtatte ſch meinen freund⸗ 
lichen Dank für die unentgeldliche Auf⸗ 
nahme meiner Inſerate. 

reslau, den 30. November 1841. 
Lehmann, Stadtrath. 


Nur noch kurze Zeit zu fehen! 


N fü 
Kasperle⸗CTheater 
auf der Weidenſtraße. 

Mittwoch: „Der Herrſcher von Ungefähr.“ 
Donnerſtag: „Die beiden Nachtwächter ““ Frei⸗ 
tag: „Ritter Hnniwald.“ 

Die Metamorphoſen werden durch immer 
neue Abwechſelungen übderraſchen. 


Bei C. Weinhold, 
e in Breslau, 
(Albrechtsſtr. Nr. 33) 
iſt ſo eben in Commiſſion erſchienen und für 
15 Sgr., fo. w 
ſchmiedeſtraße 
Preiſe zu haben: 
Methodiſch geordnetes Aufgabenbuch zum 
Unterricht 


im deutſchen Styl. 
Für Volksſchulen und die Elementarklaſ⸗ 
ſen der Gymnaſien und Realanſtalten 
bearbeitet von den Lehrern 


G. Geppert, A. Gutſche und 
G. Stütze. 


Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt 
zu haben: 


Sileſia, 


oder 
Schleſien in hiſtoriſcher, ro⸗ 
mantiſcher und maleriſcher 
Beziehung. 
Erſter Band. 1841. 26 Bogen Text und 
52 Abbildungen. 
- Preis: 3½ FTypaler, 

Die kürzlich erſchienenen Lief. 21 — 20 ent⸗ 
halten: Schloß Vorhaus. Einmarſch der 
Preußen in Schleſien, nach einem bis jetzt 
unbekannten Manuſkripte. — Denkmal des 
Ernſt von Taur zu Rauden. — Die Einfälle 
der Mongolen. — Das Schloß in Haynau. 
— Märzdorf. Das alte Schloß zu Militſch. 
— Die Stadtpfarrkirche zu Haynau. — Gott 
Tyr. — Die Vorzeit von Schweidnitz. — Die 
Kirchen in Lüben. — Warkotſch. — Die Nies 
derkirche in Liegnitz. — Leben Heinrich des 
Vierten, Herzogs von Breslau. 2 Die Pos 
laken fallen in Trachenberg ein. — Die Kirche 
in Költſchen. — Ein Beitrag zur Geſchichte 
der Stadt Sprottau. — Das Schloß in Lü⸗ 
ben. — Das Reichenbacher Thor in Görlitz. 


In der Buchhandlun natz Kohn 
e Nr. 16) mE zu 
haben: 

Weber's anatom. Atlas. te Aufl. 
841, auf Leinwand gez. f. 25 Rtlr. enden, 
Geſchichte d. deutſchen Volkes. 12 Bde. 837. 
Ldpr. 25% Rthlr., g. neu Hlbfrzbd. für 14 
Rthlr. Gieſeler, Kirchengeſchichte. 5 Thle. 
835. Ldpr., 12 Rtir., Hlbftzud. f. 6%, Rtlr. 
Wahrheit aus Jean Paul. 0 Bde., 826—33. 
Hape f. 4% 2 un 5 

ons, v. H. Vernet, f. 5 Rtlr. 
Swift 's La ed, 8 Bde., ſt. 575 „ . 1% 
Rthlr. Rabener's rede Schriften in 6 


Theilen, ehe % Rthlr. Eine 
e Auswa pine d billiger 
Sage: und Kinderſchriften. der 


—— — H- — — 

Wer zum Neujahr für einen Herrn ein gut 
meublirtes, freundliches Zimmer zu vermiethen 
dat, wird erfucht, feine Adreſſe Neumarkt Nr. 9 
Spezereigemölbe abzugeben. 


* 


bei d 
ah e d. Ae 


teſte und die ree 


Im Commissions-Verlage der unterzeich- 


neten Buchhandlung erscheint in wö- 
chentlichen Nummern und ist durch 
jede solide Buchhandlung, in Breslau 
durch die Buchhandlung Josef Max 
und Komp., zu beziehen: 


Allgemeine Zeitung 
n 


Chirurgie, innere Heil- 
kunde und ihre Hülfs- 


N 
wissenschaften, 
unter Mitwirkung 
on 
v. Ammon, Carus, Dieflenbach, Hes- 
selbach, Heyfelder, B. Langenbeck, 
J. Liebig, Stromeyer in Deutsch- 
land; Fr. Bremer in Dänemark; 
R. Liston, H. Mayo, Ellioston in 
England; Cloquet, Leroy d' Eliolles, 
Velpeau in Frankreich; Heije in 
Holland; Gattei, Gola, Puppi in 
Italien; wie auch vielen andern in- 
und ausländischen Aerzten und 
Naturforschern, 
herausgegeben durch 

Robert Hermann Rohatzsch. 

Die bereits erhaltenen schriftlichen 
wie mündlichen Zusagen zur Mitwirkung 
von mehr als nehtzig der ausgezeich- 
netsten Aerzte und Naturforscher vom 
ganz Europn und die fortwährend 
steigende Theilnahme des resp. ürztli- 
chen Publicums an der Zeitschrift liefer- 
ten den Beweis, dass die Gründung eines 
deutschen Journals, worin sich die Aerzte 
aller Länder zur Besprechung, Mitthei- 
lung und zum Ideenaustausch vereinigen 
könnten, Bedürfniss geworden und zeit 

emäss. sei, desshalb wird es auch im 
iommenden Jahr seinen ungestörten Fort- 
gang haben, und nach wie vor Origi- 
nalabhändlungen aus dem Gebiete 
der Chirurgie, innern Heilkunde, 
patholog. Anatomie, ] 
pie; Zoochemie ete, ete,; eine Revue 
der neuesten in- und ausländischen 
Journalistik; 8 aus den Ner- 

enuhturwissenschaftlich 
und ärztlicher Vereine; Kritik und 
Bibliographie der in- und ausländi- 
schen medieinischen Literatur enthalten. 

Geeignete Beiträge, welche in deut- 
scher, französischer, englischer, italieni 
scher, spaniseher, holländischer oder la-“ 
teinischer Sprache abgefasst sein können, 
wobei aber dringend um deutliche Hand- 
schrift gebeten ist, werden mit Vergnü- 
gen eingerückt und honorirt, } 

Mit Ausnahme besonderer , Ueberein 
kunft, bei Zusendung derselben durch 
die Post franco, mit der Adresse: 

„Der 3. J. Lentner! schen 

Buchhandlung in München, 

an die Redaction der Allgemei- 
nen Zeitung für die Chirurgie, 

innere Heilkunde“ etc. 

Einem Hauptzweck des Blattes, schnelle 
Mittheiluntz wichtiger Entdeckungen, im- 
teressanter Aufsätze u. 8, w. Genüge zu 
leisten, erscheint. es in wöchentlichen 
Nummern von einem Imperialquart-Bögen, 
wo es nöthig wird, auch mit Beilage, und 
kostet der Jahrgang von zwei und 
fünfzig Nummern 7 Thaler. 

Neu eintretende Ahannenten können 
auch den ersten halben Jahrgang (1841, 
Juli bis December), wovon 16 Nummern 
erschienen sind, noch um 3% Rthlr. er- 
halten, 1 

München, 10, November 1841. 

J. J. Lentner’sche Buchhandl. 


und billige Preiſe unter der Firma 


lauerſtraße Nr. 34 beim alten Theater, welche 
jetzt die Firma Schukan's feel, Erben führt, 
habe ich durch eine Reihe von Jahren als 
Werk: und Geſchäftsführer vorgeſtanden. Der 
einem jeden inwohnende Wunſch, ‚fetbftftänbig 
u werden, hat mich aber veranlaßt, 5 800 

839 auf der Schweidniterſtraße Ne. 2e eng 
jetzigen Theatergebäude vis-A-vis kino Ye 
AT Cr ee 2 er 780 
ter Nikolai zu gründen. . 
das der ohähgebiäften älteren. Baus gütigft 
geſchenkte Vertrauen auch auf mein neueres 


berzukragen bitte, die promp⸗ 
Etabliſſement u alte Bedienung verſpreche, 


e anz ergebenſt das theaterbeſuchende 
ei SA * geehrte Publikum no mein 
kleines, aber freundliches Lokal ganz ergebenſt 
und freundlichſt ein. 5 

Breslau, den 30. Nov. 1841. 

P. Nicolai, Canditor, 


Bücher jeder Wiſſenſchaft, kauft und 


Bekanntmachung. 
2 gewiß dem re — 1 „ wo. 
t öl likums durch gute Waaren 
en Breslauer Publikum 9 ea 
kan wohlbekannten Kanditorei auf der Oh⸗ 
verkauft, Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. 31, 


Mikrosko- ! 


Jedermann. 
In allen Buchhandtungen iſt zu haben, in 


Breslau in der Buchhandlung Joſef M 
und Komp.: n 


Joh. Heinr. Roth's 
Unentbehrlicher Rathgeber 
in der deutſchen Sprache, 
für Ungelehrte, ſo wie fur das bürgerliche 
und Geſchaͤftsleben überhaupt; oder An⸗ 
weiſung, ſich ſchriftlich und mündlich, obne 
Kenntniß und Anwendung det grammati⸗ 
ſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als 
in allen vorkommenden Fällen, im Deut⸗ 
ſchen richtig auszudrücken und jedes Wort 
ohne Fehler zu ſchreiben. Mit beſonderer 
Berückſichtigung des richtigen Gebrauches 
der Wörter: mir, mich, Ihnen, Sie, dem, 
den u. ſ. w. Ein nützliches Hülfsbuch 
für Jedermann. In alphabetiſcher Ord⸗ 
nung. Ste verbeſſ. Auflage. gr. 8. geh. 

Preis 20 Sgr. a 

Dieſes Noth⸗ und Hülfswörterbuch der 
Rechtſchreibung und Wortfügung in allen zwei⸗ 
felhaften Fällen iſt nicht nur für alle dieje⸗ 
455 beſtimmt, welche unſere deutſche Sprache 
richtig ſprechen wollen, ſondern auch für alle, 
welche Briefe und Auffäge jeder Art fehlerfrei 
zu ſchreiben wünſchen. Man darf in allen 
ſolchen zweifelhaften Fällen nur das betref⸗ 
fende Wert nachſchlagen und wird ſtets die 
gewünſchte Belehrung finden. 


Diältetiſch⸗mediciniſche Schriften für 
Jedermann. 
In der Buchhandlung Jo ſef Max und 
Komp. in Breslau iſt angekommen und 


zu haben: 5 

Dr. C. J. B. Comet's 

Neue einfache Heilmethode 
der rheumatiſchen, gichtiſchen 
und nervöſen 


Schmerzen, 


und der, von fehlerhaften lympbatiſchen 
en tion 3 eiter 22 
ehandlung der nervdfen Affectionen 4 
eweide, welche mit den chroniſchen Phlegma⸗ 
en und den organiſchen Krankheiten oft 
verwechſelt werden. Nach der vierten Origi⸗ 


nal⸗Auflage aus dem Franzöſiſchen überſeßzt. 
8. geh. Preis 12% Sgr. ” 


Rathgeber 


für alle Diejenigen, welche an 


Verſchleimung 


dis Halſes, der Lungen und der Verdau⸗ 

ungswerkzeuge leiden. Nebſt Angabe der 

Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt 

wenn fie eingewurzelt find, ſicher geheilt 

werden können. Sechſte, verbeſſerte Aufl. 
8. Preis 10 Sgr. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in 
Dresden und Leipzig iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau durch 
die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
zu erhalten: 

Bericht über die Ausſtellung Sächſiſcher 
Gewerbs⸗Erzeugniſſe im Jahre 1840, 
broch. 18 g Gr. oder 22 ½ Mar. 
Von den früheren Berichten der Ausſtel⸗ 
lung Sächſiſcher Gewerds⸗Erzeugniſſe koſtet 
der von 1831 12 gr. oder 16 Ngr., der von 
1834 12 gGr. oder 15 Ngr., und der don 

1837 21 9 r. oder 20% Ra. 


e 
eine en m ziehen, 
Eye und med En Buppen- 
6 m e asaugen; 
—— Sbatullen, Näh⸗ und 
aſten, Schreibzenge von 
Poltranderholz, Berliner Zinn⸗ und 
andere Spielwaaren neueſter Art. 


H. E. Neugebauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 29. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein prompter Miether ſucht, eingetretener 
Umſtände halber, zu Term. Weihnachten eine 
Wohnung von 2— 3 Zimmern mit erforder⸗ 
lichem Beigelaß. Grfänige Offerten mit Be: 
merkung des feften Preiſes werden unter der 
Adreſſe „A. 2.“ im Gewölbe des Kaufmann 
Herrn J. Hofrichter, Schmiedebrücke Nr. 
34, zu übergeben gebeten. N 


Alterthüml Meubles, 
3 e t — . die 
0 f rhaus 
N Welsch 


Für die 


2023 


5 Für die 
* WEIHNACHESZEIT- NEUJAHRSZEIT x 3 
neuerdings berei- Literarische bi Rn alle deutschen, eng: Stadt- u. Universitäts- 2 Verlags- und Sorti- 
cherte Vorräthe a F lischen, französi- B ere * ments-Buchhandlung, 
aus dem Gebiete der Ferdinand Birt schen, italienischen her b Lith 
ee 3 und polnischen Schriftgiesserel, ER 
esonders 
geeigneten Litera- Buchhandlung für deutsche und Taschenbücher, Stereotypie. und Xylographie. 


tur in deutscher, eng- die gesammten 


Aachen Aal: ausländische Literatur. 


f Volks-, Haus-, 
5 ww Taschen- u. Comtoir- 
italienischer und Breslau, Ratibor und Pless. e 5 
spanischer Sprache. Kalender, 


Im Verlage der Buchhandlung des Waisenhauses in Halle ist erschienen und 
in allen Buchhandlungen des In- und Auslandes zu haben, in Breslau bei 
Ferd. Rirt, sowie für das gesammte Oberschlesien zu beziehen durch die 
Hirt'schen Bachhandlungen in tibor und Pless: 


Palästina 


und 
die südlich angrenzenden Länder. 
Tagebuch einer Reise im Jahre 1838 
in Bezug auf die biblische Geographie unternommen 


E. Robinson und E. Smith. 


Nach den Original-Papieren mit historischen Erläuterungen 
herausgegeben von 


Eduard Robinson, 
Doctor und Prof. d. Theologie. 
Mit neuen Karten und Plänen in 5 Blättern. 3 Bände. gr. 8. 
Preis 10 Rthl. 20 Sgr. 

Dieses Werk nimmt durch eine Reihe von ganz neuen Mittheilungen über Pa- 
lästina und die Halbinsel des Sinai eben so sehr das Interesse eines grösseren Le- 
serkreises in Anspruch, als es durch gediegene wissenschaftliche Verarbeitung des 
Stoffes für den Gelehrten von Fach dauernden Werth haben wird. Selten ist das 
gelobte Land unter so günstigen Verhältnissen von Männern durchforscht worden, 
welche, wie die Herren Smith und Robinson, durch die geeignetsten Vorbe- 
reitungen unterstützt und namentlich mit gelehrter-Bibelkenntniss ausgerüstet, ihre 
Aufgabe so genügend gelöst hätten. Was die historische Topographie Palästina’s 
durch dieses Reisewerk gewinnt, lässt sieh schon durch einen Blick auf die vor- 
treiflich ausgeführten Karten übersehen, und wenn sich dem Manne der Wissen- 
schaft in dem genauen Detail des Buches die. reichlichste Anregung zu neuen For- 
schungen bietet, so wird auch der minder gelehrte Bibelfreund besonders in den 
mehr gemüthlich gehaltenen Partieen, wie in derBeschreibung des Sinai, der Schil- 
derung der ersten Eindrücke zu Jerusalem, des Aufenthalts in Nazareth, auf dem 
Berge Tabor u. s. w. seine Unterhaltung und seine Erbauung finden. Der Druck 
des Werks ist unter Aufsicht des Herrn Professor Rödiger gestellt, die Karten 
(1. 2. Palästina in 2 Blättern gr. Fol., 3. der Sinai-Halbinsel und des Peträischen 
Arabiens, 1 Blatt in gr. Fol., 4. Plan und die Umgegend von Jerusalem , 1 Blatt 
in gr Fol., 5. der Sinai, 1 Blatt in 4.) sind eonstruirt und gezeichnet von H. Rie- 

ert und gestochen von H. Mahl mann in Berlin. Herr Prof. G. Ritter in Ber- 
Yin nennt dieses Reisewerk als das vorzüglichste, welches bis jetzt über das ge- 
lobte Land erschienen ist. 
u 


n 
zu beziehen durch die Hlrtiſchen Buchhand⸗ 
lungen in Natibor und Pleß: x 


Dr. Randel, 


Der Bandwurm 


in naturhiſtoriſcher, pathologiſcher und the⸗ 
rapeutiſcher Hinſicht, oder Anleitung, den 


In der Joſ. Lindauer ſchen Buchhand⸗ 
1 iſt ſo eben erſchienen und 
durch aue ae u erhalten, in 
Breslau durch Ferd. Hirt, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien durch die 
Ha a Buchhandlungen in Ratibor u. 
eß: 


Taſchenbuch 


für angehende 


2 


Bandwurm genau kennen zu lernen und 

ihn mit völliger Gewißheit und Sicherheit 

in ganz kurzer Zeit gänzlich zu bekämpfen. 
Mit 9 Abbildungen. 8. 15 Sgr. 


Die Zerſtörungen, die diefer gefährlichſte 
Feind des menſchlichen Körpers anrichtet, wa⸗ 
ren groß genug, daß das hohe Mimiſterium 
zu Berlin, dem dieſe Schrift gewidmet iſt, 
ihnen ſeine Aufmerkſamkeit zuwendete, die ge⸗ 
machten glücklichen Erfahrungen kenntnißrei⸗ 
cher Aerzte acquirirte und ſolche öffentlich bes 
kannt machen ließ. Der Hr. Verf., den in 
dieſer Hinſicht eine erfolgreiche Erfahrung un⸗ 
terſtützte, liefert in vorſtehendem Büchlein den 
Beweis, daß dieſer Ruheſtörer der Menſchen 
zuverläſſig in kurzer Zeit gänzlich zu beſeiti⸗ 
gen iſt und daß dieſes Uebel bald ganzlich aus 
den Plagen der Menſchheit verſchwinden dürfte. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau ſo⸗ 
wie für das geſammte Oberſchleſien in Nati⸗ 
bor u. Pleß ift vorräthig: 

Hippel, Beiträge zur Charakteriſtik 

Friedrich Wilhelm III. 1 Rthl. ord. 
2% Sgr. 

7 7 Sendfehreiben über einige Män⸗ 

gel der Preuß. Schulverwaltung, an 


den Nachfolger des Staatsminiſters“ 


Freiherrn von Stei a 
10 Sgr. m zum Altenſtein. 


Behufs einer Wahl 
Vorräthen Nachstehende 


Maurer⸗, Steinmetz⸗ 
und Zimmermeiſter, 


enthaltend: 
alle in die Geometrie, Statiſtik und Mechanik 
einſchlagenden Berechnungen; ferner Preisver⸗ 
zeichniß der Baumaterialien, Veranſchlagung 
der Menſchen⸗ und Thierkraft für die Aus⸗ 
dauer und Preisberechnung aller, in das Bau⸗ 
fach einſchlagenden Gewerksarbeiten; dann das 
Wichtigſte aus dem Baureglement, der Bau⸗ 
Polizei und den Bauſervitüten, und endlich 
den Gebrauch des Gnomons und Setz⸗Kom⸗ 
paſſes zur Orientirung und Beſtimmung der 

Baulinie zur Sonne. 


Von 
Dr. Karl Wilhelm Dempp. 
Mit 2 Figurentafeln. 

Gr. 12. Geh. Preis 1 Rtlr. 5 Sgr. 
Bei H. M. Fritſch in Stolp i i 
und bei F. Hr 5 Ben de 
ſowie für das geſamnte Oberſchleſien zu be: 


ehen durch die Hirt" a 
Ih Hatibpr mn Pier Buchhandlungen 


Der kleine Mentor 
junge Offiziere 
einem gi Offen 


s zu geneigter Beachtung: 


Geschichtliche Literatur: die wichtigsten Lehr- und Handbücher der 


Geschichte im Allgemeinen, die der 
Geschichte insbesondere; 


vollste über Mythologie; 
Kupfer werke. 


geschi dientschen; 
Interesse, Biographieen, Memo tliche 


e e und schlesischen 


iren und Briefwechsel; das Werth. 


historische Atlanten;' mythologische 
Geographische und Reiser Litera 


tun: die anerkannt besten Lehr- 


und Handbücher der Geographie; interessante Reisen; landschaft- 


liche Kupferwerke und Ansiehten; A 
Grösse; Erd- und Himmelsgloben. 


klanten und Karten in jeder 


Naturwissensehaften: die werthvollsten Lehr- in 
Naturgeschichte; allgemein interessante Werke über . Bo- 


tanik, Chemie, Mineralogie, 
rische Kupferwerke, 


Astronomie, Physik; naturhisto- 


Die Buchhandlung Ferdinand Hirt in mresleu. 


erke von allgemeinem“ 


Breslau Herrnstr. M 50. 


I ö 


* 


Subſcriptions⸗Einladung 
von Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
a Herrenſtraße Nr. 20. b 


Im Verlage der J. Wolffiſchen Buchhandlung in Augsburg iſt ſo eben 
erſchienen und bei Graf, Barth und Comp. in Breslau zu haben: 


Geſammelte Schriften 


dee 8 


Verfaſſers der Oſtereier, 
8 1175 Ehriſtoph von Schmid. a 
Original-Ausgabe von letzter Hand. 
Erſte Lieferung: Erſtes bis drittes Bändchen. 
Preis jeder Lieferung 1 Fl. 57 Kr. oder 1 Rtlr. 6 gGr. 


Die Schriften des Verfaſſers der Oſtereier ſind längſt den klaſſiſchen Schriften aller 
Nationen zugezählt und haben nicht nur einen europälſchen, ſondern einen allgemeinen Welt⸗ 
ruf erlangt, denn ſie ſind in die Sprachen aller Länder Europas überſetzt und von mehreren 
derſelben ſind auch in anderen Welttheilen, z. B. armeniſche und braſilianiſche Ueberſetzungen 
erſchienen; von der Erzählung „die Oſtereier“ wurde in Philadelphia eine Ausgabe in einem 
großen Quartbande mit erhabener Schrift für das Blindeninſtitut veranſtaltet. 

Die allgemeinen und dringendſten Wünſche, die fett Jahren ſich allfeitig vernehmen lie⸗ 
ßen, nach einer rechtmäßigen Geſammt⸗Ausgabe dieſer Schriften, welche fo vielfältig durch 
unerlaubte, verftümmelte und mit Zugaben von Erzählungen ungenannter Schriftſteller, ein: 
zeln und in geſammelten Ausgaben, verunſtaltet wurden, haben endlich den verehrungswür⸗ 
digen Verfaſſer bewogen, eine Ausgabe ſeiner ſämmtlichen Schriften von letzter Hand zu 
beforgen, die wir ihrer würdig, in ſchönſter Ausſtattung, auf feines weißes 
Velinpapier mit ſchönen, neuen Lettern gedruckt, in 15 Bändchen in klein 
Oktavformat, jedes Bändchen mit einem ſchönen Stahlſtich geziert und 
in Umſchlag broſchirt, in möglichſt kürzeſter Zeit liefern werden. Drei 
Bändchen werden jederzeit zuſammen ausgegeben, und ſonach das ganze Werk in fünf 
Lieferungen erſcheinen, jedoch in ſolchen Zwiſchenräumen, daß auch dem weniger Bemit⸗ 
telten die Anſchaffung nicht zu ſchwer fällt, und dennoch das ganze Werk in wünſchenswer⸗ 
ther Zeitfriſt vollſtändig in den. Händen der Käufer ſein ſoll. Wer die erſte Lieferung ab⸗ 
nimmt, macht ſich für alle folgenden verbindlich, jedoch darf der Betrag von 1Ktlr. 6 Gr. 
für jede Lieferung erſt bei Empfang derſelben entrichtet werden. 

Da diefe Schriften unſtreitig für alle Stände ohne Ausnahme, und für j des Alter und 
Geſchlecht zur unterhaltenden und belehrenden Lektüre ganz vorzüglich ſich eignen und einen 
wahren Schatz zur Bildung des Geiſtes und Herzens enthalten, ſo laden wir das geſammte 
deutſche Publikum zur Subſcription darauf ein, die bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau, 8 Nr. 20, angenommen wird, woſelbſt auch die erſten 3 Bändchen 

1 e 


eingeſehen werden können. : 
swürdige Neuigkeiten, 


ö eachtun 
im Verlage der Buchhandlung Franz Wimmer in Wien erſchienen und in allen Buch⸗ 
Barth und Comp. (Hertenſtr. Nr. 20), 


handlungen zu haben, in Breslau bei Grafi, 

g 1 Aderholz, Mar u. Komp., Weinhold. 

Gut dingen 4 Weltprieſter, Vorbereitung zur Generalbeichte, 

. geb. r. 

Handſchuh, Joſ., Direktor des fürſterzbiſchöfl. Alumnats in Wien, Die 
Pfalmen erläutert, ein Beitrag zur Apologie des Breviers. Ir — 3r Bd. 
il ge * RER: 4 a 

er Ate und öte Band, womit ſich dieſes werthvolle Werk ſchließt, erſcheint baldigſt. 

Hiſtoriſcher Ehrentempel der Geſellſchaft Jeſu. Aus dem u: 

überfegt von J. B. F. und mit Anmerkungen verſehen von Dr. Joſ. Pletz, 
weil. Abt, k. k. Burgpfarrer. 8. 15 Gr. 

Ein intereſſantes Werkchen, für Jeſuiten und ihre Gegner von hohem Werth. 
— — 5 9 — A St. ch gon in Wien, Erinne⸗ 
rungen aus meiner Pilgerreiſe na om und Jeruſalem 
im Jahr 1837. 2 Bde. Mit einer Anſicht der St. e 

des Vatikanpalaſtes in Rom. Zweite Auflage. 2 Rthlr. 16 Gr. a f 

Seback, Dr. Vineenz, vegulirtem lateranenſiſchen Chorherrn des Stiftes 
Kloſterneuburg und Profeſſor der Theologie, Pr. Yof. Pletz, weiland Abt, 
k. k. Hof⸗ und Burgpfarrer. Eine biographiſche Skizze. 52 Seiten in Ato. 
Mit dem wohlgetroffenen Portrait des Verewigten und deſſen Facſimile. 1 gthlr. 

Wien, im September 1841. i 


1 
Vorzüglich empfehlenswerthe Werke zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken. f 
Bet ung iſt erſchienen und durch Graß, Barth u. Comp., G. P. Aberhol 
M Komp. i lan, Hi j 
Kr ie ren - 6 . Sand nn 28 Breslau, Ratibor und Pleß/ hr 
ane, D. L. G., Handbuch des Wiſſenswürdigſten aus der 
Natur und Geſchichte der Erde und bar 
Zum Gebrauch beim Unterricht in Schulen und Familien, vorzüglich für 
Hauslehrer auf dem Lande, ſo wie auch zum Selbſtunterricht. Vierte 
neu durchgeſehene Auflage. 3 Thle. gr. 8. Preis 3 Mehl: 25 Sgr. 
Atlas zu Blanc's Handbuch des Wiſſenswürdigſten aus der Natur und 
Geſchichte der Erde und ihrer Bewohner, in 25 Blättern entworfen und 
bearbeitet von W. Walter. Quer⸗Folio. geh. Preis 2 Rthl. 
Der italieniſchen Dichtkunſt Meiſterwerke. 
Streckfuß. Arioſto. Dante. Taſſo. Ausgabe in Einem Bande. Hoch 
4. geh. Preis 6 Mehl, Daraus einzeln: a 
Arioſto's vafender Roland und deſſen fünf Geſänge. Ueberſetzt von 
= S4 0 Zweite umgearbeitete Ausgabe letzter Hand. Hoch 4. 
geh. Preis 3 Mehl a 
Dante Alighieri göttliche Komödie. Ueberſetzt und erläutert a 
K. 1 Deitte Ausgabe letzter Hand, ii 4. . Do 


- 1 Rthl. 25 Sgr. 
Fouque, Ftiedrich Boron de la Motte, ausgewählte Werke. usgabe 
* 12 Bände. Scillerfoeme geh. Preis 4 u e 


letzter Hand. 
Halle. C. A. Schwetſchke und Sohm 


2 


Ueberſetzt von K. 


In allen Buchhandlungen (Breslau bei G. P. Aderholz, Ring und Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53), Leobſchütz bei A. Terck, Oels bei W. A Schweidnitz bei Fur e, 
8 bei A Slag bei Pompejus, Liegnitz dei Kuhlmey, Görlitz bei Köh⸗ 

„ iſt zu haben: 


500 der beiten Hausarzneimittel 


gegen alle Krankheiten der Menſchen, 
als: Huſten, — Schnupfen, — Kopfweh, — Magenſchwäche, — Magenſäure, — 
Magenkrampf, — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — träger Stuhlgang, 
— Gicht und Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Schwindſucht, — Verſchleimung, — 
Harnverhaltung, — Gries und Stein, — Würmer, — Hyſterie, — Kolik, — Wechſel⸗ 
fieber, — Waſſerſucht, — Skrophelkrankheiten, — Augenkrankheiten, — Ohnmacht, — 
Schwindel, — Ohrenbrauſen, — Taubheit, — Herzklopfen, — Schlafloſigkeit, — 
Hautausſchläge, die Wunderkräfte des kalten Waſſers und Hufelands Haus ⸗ und 
Reiſe⸗Apotheke und die Kunſt, das 1 + 3 Vierte verbeſſerte Auflage. 
; reis 55 

CE Sin Rathgeber dieſer Art 22 billiger Weiſe in keinem Hauſe, in keiner Familie 
fehlen, man findet darin die hilfreichſten, wohlfeilſten und zugleich unſchädlichſten Hausmittel 
gegen die obigen Krankheiten, womit doch der Eine oder der Andere zu kämpfen hat, oder 
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Julius Jäger und C 
Julius Jäger Comp., 
b Ohlauer Straße Nr. 4, 
empfehlen ſich mit einem vollſtändig aſſortirten Lager von allen Sorten weißer und roher 
Leinwand, Tafelzeugen, in Damaſt und Schachwitz, Handtücher, Taſchentücher, Inlet⸗, 
Züchen⸗, Kleider⸗ und Schürzenleinwand, Parchende, Fußteppichzeuge, Kittais und verſchie⸗ 
dene Sorten Wachsleinwand, unter Zuſicherung möglichſter Billigkeit. - 


f Die Apotheker Branke ſchen 
Biſchof⸗ und Kardinal » Efjenzen 


find wieder in kleinen und großen Fläſchchen zu haben bei: 3 
; Gnſtav Krug, in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 59. 


Gaͤnſeleber⸗Paſteten, 


nach Straßburger Art, mit friſchen Périgord⸗Trüffeen, von 26 Sgr. bis 7 Rtl. empfiehlt: 
C. F. Dietrich aus Straßburg, Schmiedebrücke Nr. 67. 


mindeſtens durch dieſes Buch guten Rath feinen leidenden Mitmenſchen geben kann. 


Galant 


homme, 


oder der Geſellſchafter, wie er ſein ſoll. 
Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen, und ſich die Gunſt der 


Damen zu erwerben. Ferner enthaltend: 


40 muſterhafte Liebesbriefe, 28 poetiſche 


Liebeserktärungen, eine Blumenſprache, eine Farden⸗ und Zeichenſprache, 24 Geburts⸗ 
tagsgedichte, 40 deklamatoriſche Stücke, 28 Geſellſchaftslieder, 30 Geſellſchaftsſpiele, 
18 deluſtigende Kunſtſtücke, 24 Pfänderlöſungen, 93 verfängliche Fragen, 30 ſcherz⸗ 
hafte Anekdoten, 22 verbindliche Stammbuchsverſe, 80 Sprüchwörter, 45 Toaſte, 


Trinkſprüche und Kartenorakel. Broch. 


3te verbeſſerte Auflage. Preis 25 Sar. 


dDieſes Buch enthält Alles das, was zur Ausbildung eines guten Geſellſchafters 
nöthig iſt, weshalb wir es zur Anſchaffung beſtens empfehlen, und im Voraus verſichern, 
daß Jedermann noch über ſeine Erwartungen damit befriedigt werden wird. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt ſo eben an⸗ 
gekommen: 


Theodor Körner s 
ſaͤmmtliche Werke. 


Herausgegeben von 


K. Streckfuß. 
2te Ausgabe. Taſchen⸗Format. 4 Bände. 
Pränumerationspreis 2 Rtlr. 25 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen in dem 0 
auf den ee Wr d. J. Vormittags 
Uhr 


in dem hieſigen Marſtalle auf der Schweid⸗ 
niger Straße angeſetzten Termine eine Stute 
und ein mit dem Koller behafteter Wallach 
durch den Stadtgerichts⸗Sekretär Herrn Po⸗ 
ſer meiſtbletend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 
Breslau, den 22. November 1841. 
Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die Beſchaffung des Emballage⸗Materia⸗ 
lien⸗Bedarfs für das unterzeichnete Depot pro 
1842, beſtehend in circa K 
2500 Ellen Packlelnewand, 
4000 Ellen Bindeſtricke, 
30 Pfd. Bindfaden, 
2000 Stück Holzſpließen: 
5 Ries Pack⸗Papier 
fol im Wege der Licttation dem Mindeſtfor⸗ 
dernden in Entreprieſe gegeben werden. Zu 
dieſem Endzweck iſt ein Termin auf Mon: 
tag den 6. December c. im Büreau des 
Depots, Dominikaner⸗Platz Nr. 3, anberaumt 
worden, wozu lieferungsluſtize 
fähige Unternehmer hierdurch mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß der Mindeſt⸗ 
dernde bis nach Eingang der vorbehaltenen 
oͤhern r an ſein Gebot gebun⸗ 
den bleibt. Die näheren Bedingungen ſind 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokal Morgens von 8 
bis 12 und Nachmittags von 2 bis 6 uhr ein⸗ 
zuſehen. 5 
Breslau, den 25. November 1841. 
Königliches Montirungs⸗Depot. 


— — — ͤ—„—⸗ 


Acker Bermiethung. 
Zur anderweitigen Vermiethurg des sub 


Nr. 20 der Vorwerksſtraße, Ohlauer Vor⸗ 


ſtadt hierſelbſt belegenen ehemaligen Scholz 
ſchen Ackerſtücks von 3 Morgen 87 Q /R. 
reußiſch, für das Jahr 1842, ſteht auf den 
II. Dezember a. c. Vormittags von Ii bis 
12 Uhr ein öffentlicher Licitatſons⸗Termin im 
hiefigen Rent⸗Amte (Mitterplag Nr. 6) an, 
wozu Miethluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau, den 27. November 1841. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Den geehrten Herren Kaufleuten, und ins⸗ 


beſondere meinen reſp. Kunden, beehre ich 
mich, hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich hierorts unter meiner Firma eine 
Commandite or ſchleſiſchen Manufaktur 

Waaren⸗Fabrik, 
Noß markt Nr. 6, dem Mühlhof 
gerade ber 


ichtet habe. 
de werde mich beſtreben, das bisher mir 
gütigſt geſchenkte Vertrauen auch in dieſem 
neuen Lokal zu rechtfertigen. 

Breslau, den 29. Nov. 1841, 

g M. Kauffmann, aus Schweidnitz. 

Bald zu verkan 8 

iſt wegen Mangel an Raum ein im beſten 
Zuſtande befindlicher Brandmayerſcher Wiener 
Wagen, mit Fenſtern verſehen, für den feften 
Preis von Rthlr. Das Nähere erfährt 
man Kloſterſtraßt Nr. 15 eine Stiege rechts. 


und kautions⸗ ſehen. 


Bekanntmachung 
Das der hieſigen Stadtgemeine gehörige, 
auf der Hummerei hierſelbſt unter Nr. 51 
(Nr. 869 des Hypothekenbuchs) gelegene, auf 
3967 Rtlr. 16 Sgr. 3 ½ Pf. abgeſchätzte Haus 
ſoll im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
kauft werden. Wir haben hierzu einen Ter⸗ 
min auf den 14. Januar 1842, Vormittags 
11 uhr, im rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt, und bemerken, daß die Taxe und die 
Verkaufsbedingungen vom 1. Dezember d. J. 
ab täglich bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
eingeſehen werden konnen. 
Breslau, den 23. November 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadt⸗Räthe. 

ö Die 
Am 2. Dezbr. c. Nachmittags 2 Uhr u. d. 
f. Tag Vorm. 9 uhr, ſoll im Auktions⸗Ge⸗ 

laffe, Breiteſtraße Nr. 42: 
eine Partie Rhein- und Rothwein, ſieben 
Fäßchen mit Liqueuren, eine Partie Ci⸗ 
garren, dann Leinenzeug, Berten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 29. Nov. 1841, N 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Buücher⸗Auktion. 


Den 6. Dezember früh von 9 und Mittags 
von 2 Uhr an fol in meinem Lokal (Schuh⸗ 
brücke Nr. 30) eine Bücherſammlung, worun⸗ 
ter lateiniſche, franzöſiſche, italieniſche, polni⸗ 
ſche und deuiſche Werke wiſſenſchaftlichen und 
unterhaltenden Inhalts, öffentlich verſteigert 
werden. Das Verzeichniß iſt bei mir einzu⸗ 

Reymann, 
Königl. Auktions ⸗Kommiſſ. 


EEE eee 


7 Offerte. 3 
f vortheilhaften Geſchäfte, worauf ein 


Es wird zu einem beſtehenden 
Patent auf 5 Jahre ruht, einen gu: 5 
ten Abſatz und höheren Gewinn 
bringt, wegen überhäufter Beſchäf⸗ 
tigung, ein Theilnehmer, dem Un⸗ 
ternehmen nach, mit weniger Ein⸗ 
zahlung gewünſcht. 5 

Sollte es vorgezogen werden, fo 
iſt der Beſitzer auch bereit, das Ge⸗ 
ſchäft käuflich zu überlaſſen. 

Hierauf Reflektirende erfahren das 
Nähere bei dem Kaufmann Herrn 

J. G. Rahner in Breslau, 

Biſchofſtraße Nr. 2. 


Ein unverheiratheter Bedienter in geſetzten 
Jahren, der mehrere Jahre in großen Häu⸗ 
ſern gedient, mit guten Empfehlungen verſe⸗ 
hen, ſucht ein baldiges unterkommen. Nähe⸗ 
res Ohlauer⸗Straße Nr. 77, bei E. Berger. 

Ein tüchtiger, zugleich rechtlicher Küͤtſcher 
kann bald Neueſchweidnitzerſtraße Nr. 1 par 
terre ſich melden. 

Flügel⸗Inſtrumente ſtehen zu verleihen Burg⸗ 
feld Nr. 16, eine Stiege. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehlen wir unſer reich aſſortirtes Lager der 
neueſten Gegenſtände in Porzelan, Glas und 
Galanterie⸗Waaren zur geneigten Beachtung. 

L. Meyer & Comp., 

Meubles⸗ und Spiegel: Magazin, 

Ring Nr. 1 


* 


1 Durch ſehr günſtige direkte Einkäufe 7 
in England von couleurten Velvets # 
(Sammtmancheſter) bin ich jetzt im 
Stande, die fo beliebten 76 geprefs 
ten Velvets⸗Tücher in allen Far⸗ 
ben mit ſchweren ſeidenen Frangen, das 7 
Dutzend von 4 Rthl. an, zu liefern — 
und mache ich die Herren auswärtigen 3 
Wiederverkäufer darauf aufmerkſam, 

daß ich bei eigener Preſſung als er⸗ 
ſter Fabrikant der Tücher die neueſten 
Muſter liefere. 
1 Da ich keinen Reiſenden auf dieſen 
7 Artikel ſende, ſo erſuche ich meine "ges 
4 ehrten Geſchäftsfreunde um direkte 
Aufträge und werde ich zur Ueberzeu⸗ 
gung des ſo billig geſtellten 1g 
in einzelnen Dutzenden ſogar alle Far: 
ben ſenden. , 2 
NB. %, / und % große Tücher, 
fo wie Shawls verhältnismäßig eben 
ſo billig. ; 
Berlin, den 18. Novbr. 1841. 4 
W. Nathan, 7 
Gertraudenſtraße Nr. 27. 7 
eee 
Verkäufliches Dokument. 
Ein Kur auf eine große, im ſächſiſchen Erz⸗ 
gebirge gelegene Silbergrube iſt zu verkaufen. 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 49 im Rothkegel 
im Papiergewölbe. 
Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt am Ringe Iſte Etage 
eine große Vorderſtube, die ſich fuͤr die Weih⸗ 
nachtszeit zu Ausſtellungen vortheilhaft eig⸗ 
nen würde. Näheres hierüber iſt Nikolaiſtr. 
Nr. 2 im Gewölbe zu erfahren. z j 


Stutzuhren, 
welche ſich durch äußere Eleganz und Güte 
der Werke vorzüglich auszeichnen, empfiehlt 
in großer Auswahl mit Garantle: 
\ Ernft Müller, Uhrmacher, 

äußere Reuſcheſtr. Nr. 20. 
Friſche Haſen 
gut geſpickt 13 Sgr. pro Stück, ſo wie auch 
friſche Faſanen empfiehlt zur gütigen Beach⸗ 
tung: Seeliger, Neumarkt Nr. 45. 
Große friſch ausgeſtochene 


Auſtern 


erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring Re. 40, im (hmangen Kreuj- 
Ning Nr. 40, grüne Röhrſeite, 
iſt ein Gewölbe mit Comtoir und die zweite 
Etage zu vermiethen und zu Term. Oſtern 
an zu beziehen. Das Nähere daſelbſt Zte 

tage. . 


Große geräucherte Pommerſche 


Gaͤnſebruſte 


erhielt und offerirt 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Große 
Gebirgs⸗Preißelbeeren 
in Fäßchen zu 30 und 15 Pfd., wie auch 
pfundweiſe. 


Teltower Rüben 


den Scheffel mit 55 Sgr., 4 Metzen 15 Sgr., 
1 Metze 4 Sgr⸗ 


Elbinger Bricken 
erhielt neuerdings in ſchönſter Waare und 
offerirt: S. G. Schwartz, 
Ohlauer⸗Straße Nr. A. 
Mehrere fehr zuverläffige.erfahrene Bren⸗ 
nereiverwalter werden von . 
Keller, Vorſteher eines Brennerei ehr: 
inſtituts in Lichtenberg bei Berlin, beſtens 
empfohlen. 


Stallung auf 3 Pferde, und 2 Wagenpläge 
ind zu ven en: Biſchofsſtraße Nr. 7. Das 
Nähere Schuhbrücke Nr. 78, eine Stiege. 


Billig zu verkaufen: 
ein ganz gedeckter, zum Zurückſchlagen einge⸗ 
a gen erg age augen 
„ gängi anz gutem 
Zuſtande befindlicher, Gierfieiere Fans: 


| und Reiſewagen, univerfitätsplag Nr. 19, 


Die Reſtauration, 
Ohlauer Straße Nr. 24, ift von Oſtern k. J. 
zu vermiethen. 

Gut meublirte Stuben ſind auf Monate, 
Wochen und Tage zu vermiethen Albrechts⸗ 
Straße Nr. 39. W. Nawroth. 


Angekommene Fremde. 

Den 29, November. Gold. Gans: HH. 
Gutsb. Graf v. Zedlitz a. Pomsdorf, Graf v. 
Potocki a. Krakau. Fr. Gräſin v. Stollberg 
a. Schönwitz. Fr. v. Schickfuß a. Baumgar⸗ 
ten. Hr. Ober⸗Amtm. Braune a. Grögers⸗ 
dorf. Herr Kaufmann Schütze aus Ber⸗ 
lin. Fräulein von Killmejer aus Um. — 
Goldene Löwe: Hr. Pfarr⸗Adminiſtrator 
Buchal a. Falkenau. — Königs⸗Krone: 
HH. Gutsb. Pohl a. Groß⸗Mohnau, Münd⸗ 
ner a, Langen⸗Oels. — Drei Berge: Hö. 
Kaufl. Saacke a. Pforzheim, Bick aus Kaſſel 
kommend, Bunde a. Maltſch. Hr. Partikuller 
Scholz a. Glatz. — Sold. Schwert: Hr. 
Gutsb. Graf v. Lüttichau a. Wangten. Hp. 
Stud. Friſch a. Königsberg, v. Fock a. Cur⸗ 
land, — Gelber Lowe: Hr. Paſtor Hake 
a. Jutroſchin. — Weiße Roß: Hr. Gutsb. 
Schenk a. Auſche. — Gold. Baum: Herr 
Kaufmann Proskauer a. Proskau. — Zwei 
goldene Löwen: Hö. Kaufl. Ebſtein aus 
Karlsruhe, Altmann a. Wartenberg, Schweitzer 
aus Neiſſe. — Hotel de Gilefie: Herr 
Kaufm. Steinebach a. Frankfurt a/ M. Herr 
Paſtor Dürlich a. Koitz. — Deutſche Haus: 
Hr. Inſp. Thometzeck a. Baildonhütte, Herr 
Fabrikbeſitzer Scholz a. Suckau. — eiße 
Adler: Hr. Gutsb. v. Raven a. Poſtelwitz. 
Fr. Gräfin v. 3 5 2 5 
Landrath v. Czettritz a. nig. Hr. „ 
2 Rentmeiſter Bertra 


Hampel a. err 
aus Endersdorf. Hr. Apotheker Knappe aus 
Nimptſch. Hr. Graf v. Reichenbach a. Bru⸗ 
ſtawe. Hr. Lieut. Keck d. Schwarzbach aus 
Rawicz. Hr. Gutsb. Merker und Hr. Parti⸗ 
kulier Graf von Pourtales aus Berlin. Hr. 
Lieut. Braune a. Rothſchlloß. Hr. Oekonom 
Sorkoſch aus Rybnik. — Raut enkranz: 
HH. Kaufl. Wiener a Beuthen, Fränkel aus 
Gleiwitz, Mamlack a. Kaliſch. Hr. Bibliothe⸗ 
kar Stern a Ungarn. — Blaue Hirſch: 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Proske aus Grottkau. 
HH. Gutsb. Graf v. Pinto a. Karge, Pohl 
aus Tannhauſen, Eckerkunſt aus Simmenau, 
Hr. Inſp. Gerlach a. Maſſel. Hr. Pfatrer 
Ohrlich a. Goſchütz. Hr. Ober⸗Amtm. Fiſther 
u. Hr. Rentmſtr. Kunide aus Skoriſchau. — 
Römiſcher Kaiſer: Hr. Jaſp. Lober aus 
Amalienhütte. — Hotel de Saxe: Herr 
Inſp. Pfeiffer a. Minken. Hr. Gutsb. von 
Hocke a. Pfaffenmühle. — Goldene Zep⸗ 
ter: Hr. Kaplan Scharfenberg a. Bethels⸗ 
dorf. Hr. Juſtiziarius Schicke a. Strehlen. 
Hr. Ober⸗Amtm. Bajander a. Netſche. Herr 
Inſp. Lucas a. Würbig. — Weiße Storch: 
Fr. Kaufm. Selten a, Lublinitz. H. Kaufl, 
Sachs a. Münſterbeeg, Kaiſer a. Sterzelow. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 30. November 1841. 


Wechsel-Course. | Briefe, | Geld. 
Amsterdam: in Covr. . 42 en.. — 2 
Hamburg in Banco. I Vista“ — | 149 


o 2 Mon.“ — 148 
London für I Pt. St. |3 Mon. 6. 20% 16. 20 
Leipzig in Pr. Court. |& Vieste“ — 
De. „ c -n Hi za 
Augsburg Ex 2 Mon. 1037 2 
Wien a vit /ıa 
Berlin * 2 M Hi 2 99% 
Dito on.“ — 99 5 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Dukaten — — 
Kaiserl, Dukaten. — 941 
Friedriehed op aim 113 1 
Loulad or is 108 — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier - Geld — 96 
Wiener Einlds.- Scheine. 42 ½,; 2 
22 
Effeeten - Course 
Staats-Schuld-Scheine 144 — 103 
Sechdl.-Pr.- Scheine k OR.| — | — [80% 
Breslauer Stadt-Obligat. 3½ 101 — 
Dito Gerechtigkeit dito |a 945 — 
Gr. -Hers. Pos. Pfandbriefe] 4 | 105 55 
Schles. Pfadbr. v. 1000 R. a, | — Be 
dito dito 500-137, 101%] — 
dito Litt. B. Pfdbr. 1000 -| 4 — a 
dito "dito 5004 105% — 
Disconto: oo 4% — 


